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Tageschronik
Das Spag- Abkommen kann ohne Sicherſtellung ober

ſchleſiſcher Kohle nicht erfüllt werden.

Die Pfalz ohne Elektrizität infolge Kohlenmangels.
Eine Beſchwerde der interalliierten Kontrollkommiſſion.

Alliierter Eingriff in die Reichsvermögensverwaltung.
Blutige Zuſammenſtöße in Oberitalien.
Ruſſiſche Vorbereitungen für eine neue Offenſive.

Litauiſche Erfolge gegen Polen.
Mißglückte Widerlegung der Dittmannſchen Enthällun-

gen über Rußland.
Generalſtreik in England am 25. September

Veſchwerde der Berliner Kontrollltomwiſſion.

Kontrolle der Ruſſentransporte verl Rgt.
Wie der „Deng“ aus Päris gemeldet wird, hat die Jn

teralliierte Kontroll kommiſſion in Berlin eine
Beſchwerde an die Botſchafterkonferenz gerichtet, worin ſie
ausführt, daß ihr von den deutſchen Behörden verweigerte
worden ſei, über die Trans porte der in Oſtpreußen in-
ternierten Ruſſen die Kontrolle auszuüben.
Inuteralliierte Kommiſſion ſieht darin eine Verletzung der Ver
ſailler Bedingungen und erſucht die Botſchafterkonferenz, gen.
entſprechende Maßnahmen zu treffen.

Das Schickſal der internierten Ruſſen.

über die deutſche Grenze übergetretenen bolſchewiſti-
ſchen Truppen ihrer ſämtlichen
ledigt werden ſollen. Die Jnternierung ſoll nach den
Grundſätzen gehandhabt werden, die während des Krieges
für die Gefangenen einer feindlichen kriegführenden Macht
maßgebend waren. Darüber

faſſung hin, daß die Alliierten immer noch das Mißtrauen
beſitzen, die gefangenen Bolſchewiſten könnten dazu dienen
in Uebereinſtimmung mit bolſchewiſtiſchgeſinnten

renun J Durchſchnittsſtand vor dem Kriege.
Pariſer Gasanſtalten, der 1919 nie höher war als 25 009

militäriſchen Kreiſen eine Revolution durchz
de ſich dann gegen Frrankrech richten ſoll.

Die franzöſiſchen Abſichten in Genf.

ſchen Regierungskreiſen den Eindruck, daß die franzöſiſche Po
litik bei den kommenden Verhandlungen das Ziel verfolgt
die Wiedergutmachungskonferenz von Genf ähnlich wie die
Konferenz von Spaa lediglich zur Regelung der Ab-
rüſtungsfrage und der Kohlenfrage zu benutzen
und darüber hinaus Deutſchland noch andere wirt-
ſchaftliche Verpfichtungen aufzuerlegen. Es iſt
bezeichnend, daß Frankreich in Aix-Les-Bains den
Engländern und Jtalienern neue Vorſchläge in der Kohlen
frage vorlegen will, während es in der Wiedergutmachungs
frage ſelbſt die früheren franzöſiſchen Forderungen unver
ändert wieder einbringt.

Verſchiebung der Genfer und Brüſſeler Konferenz?
„Echo de Paris“ behauptet, die franzöſiſche Regierung

unterſtüße Belgiens Wunſch auf Verſchiebung derGenfer Konferen z, da vorher die Frage der Wieder
herſtellungskommiſſion neu geprüft werden ſolle. Jn einer
Denkſchrift des belgiſchen Miniſterpräſidenten ſind ſcharfe
Vorwürfe gegen die Wiederherſtellung skom-
miſſion enthalten, deren Geſchäftsführung einer gründ-
lichen Aenderung unterzogen werden müſſe. „Exelſior“ teilt
mit, daß die Brüſſeler Konferenz auf Ende Oktober
verſchoben werden ſoll.

Alliierter Eingriff in die Reichspermögens-
verwaltung.

Nach einer Verordnung der Jnteralliierten Rheinland-
kommiſſion darf ſich die Reichsvermögensver-
waltung im beſetzten Gebiet unter keinen Umſtänden mit
Fragen befaſſen, die ſich auf die Unterhaltung desdeutſchen Heeres und der Marine beziehen. Die Kom-
miſſion behält ſich das Recht der Ueberwachung der Ge
ſchäftsſtelle und der Geſchäftstätigkeit der Reichsver-
möägensverwaltung durch den Operbefehlshaber der Be-
ſatzungstruppen vor, demgetenüber. die Verwaltung zu allen
nötigen Auskünften verpflichtet iſt.

Waffen ent-

In amtlichen Kreiſen neigt man der Auf
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Das unerfüllhare Kohlenabkommen.

Gefährdung durch den oberſchleſiſchen Aufruhr.
Die deutſche Friedensdelegation in Paris

hat der Friedenskonferenz eine Note überreicht, in der zu
nächſt betont wird, daß die Bemühungen der deutſchen Re
gierung, das Kohlenabkommen von Spaa zu er-
füllen, unter rückſichtsloſen Eingriffen in die Verſorgung der
deutſchen Verbraucher bisher von Erfolg gekrönt wurden
und daß vorausſichtlich das Lieferungsſoll im September
erreicht wird. bff

Die deutſche Regierung erklärt jedoch mit allem Nachdruck,
daß ihr die Erfüllung der eingegangenen Verpflichtungen
unmöglich gemacht wird, wenn die ihr zur Zeit der
Spaa Konferenz zur Verfügung ſtehende Kohlenpro-
duktion eine Einſchränkung erfährt, wie es durch die
immer ernſter werdende Lage in Oberſchleſien eingetreten iſt.

Während ſich die Bergarbeiter-Organiſationen in Ober
ſchleſien vor kurzem in vollem Verſtändnis der ſchwierigen
Lage Deutſchlands bereit erklärten, durch MehrarLeit die
Kohlenförderung zu ſteigern, bewirken die augenblicklichen
Vorgänge ein erſchreckendes Sinken der Produk-tig a und daß von dem Deutſchland belaſſenen Anteil nur
noch verſchwindende Mengen nach Deutſchland gelangen.

D I Ein Erſatz dieſer Fehlmengen durch weitere Kürzung der
e Jnlanndverſorgug iſt unmöglich. Deutſchland iſt durch

den Friedensvertrag jede Möglichkeit genommen, die Gründe
für den Rückgang der Förderung in Oberſchleſien zu beſeiti-

Die Alliierten werden daher dringend gebeten unver
züglich die in den deutſchen Noten vom 21. und 25. Auguſt
geforderten Maßnahmen zu ergreifen

Nach geſtern eingegangenen telegraphiſchen Meldungen
ſoll die interalliierte Kommiſſion die Kohlenſendun-
5 aus Oberſchleſien überhaupt geſperrt

en.
Wie Lloyd George und Delacroix in Spaa aus-

drücklich anerkannt haben, iſt die Ausführung des Kohlen-
pon der ausreichenden Belieferung Einzelne ſich Einſchränkungen auferlegen muß“,abkommens abhäng

Deutſchlands mit oberſchleſiſcher Kohle.

Frankrei s Kohlenüberfluß.
Nach Angaben des franzöſiſchen Arbeitsminiſters Le

J Troquer hat Frankreich im Auguſt außer den deutſchen Koh-
lenlieferungen 800 000 To. aus England, 280 000 To. aus
Amerika, 80 000 To. aus Belgien eingeführt und außerdem
1650 000 To. ſelbſt gefördert.
zöſiſchen Eiſenbahnen, der im Januar nur 180 000 To. be-
trug, beziffere ſich jetzt auf 800 000 To.,

Der Reſervevorrat der

Der Vorrat der Gas-
Trotz dieſer

Tonnen, überſteigt heute 900 000 To.
anſtalten der Bannmeile habe ſich verdoppelt.

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, hat man in deut Auffüllung der Reſerven ſeien noch beinahe 370 000 To.
Druſchkohle geliefert worden.

Eine Kohlenkataſtrophe in der Pfalz.
Ludwigshafen, 8. Sept. Seit heute iſt die Vfalz

ohne elektriſchen Strom. Die Pfalz- Zentrale
mußte wegen ungenügender Belieferung mit Kohlen den
Betrieb ein ſtellen. Auch der pfälziſche Teil des Mann-
heim-Ludwigshafener Straßenbahnnetzes war heute ohne
Betriebskraft.

Vorzeitige Nückkehr Lloyd Georges
Gegen alle Erwartungen iſt Lloyd George ſchon am

Dienstag in London eingetroffen, ohne auf ſeiner
Reiſe Paris berührt zu haben. Sein Zug fuhr von
Baſel direkt nach Calais, wo der Bürgermeiſter in einer An
ſprache betonte, die engliſch-franzöſiſche Freundſchaft müſſe
fortdauern. Die Preſſe fragt, was Lloyd George zum Ab-
bruch ſeines Schweizer Aufenthaltes bewogen haben könne.
„Sun“ meint,. man dürfe ſich darüber nicht wundern, die Lage
ſei außerordentlich ſchwer. Man bringt auch den
drohenden Bergarbeiterſtreik mit der Rückkehr in
Verbindung.

Die engliſchen Beziehungen zu Frankreich.
Ueber die Haltung des künftigen engliſchen Botſchafters

in Paris, Lord Hardin g. erklärte das „Journal“, er beab-
ſichtige, die Politik Edwards VII. zur Aufrechterhaltung der
engſten Entente zwiſchen Frankreich und England fortzuſetzen.
Ein Allianzvertrag entſpreche nicht den Wünſchen des
engliſchen Volkes, aber der neue Botſchafter werde dafür ſor-
gen, daß die Politik der Nadelſtiche aufhöre, und alles tun,
damit beide Länder ſich beſſer verſtehen.

Neuer Polenaufſtand am 18. September?
Kattowitz, 8. Sept. Die Berichte, daß die Polen für

den 18. September eine neue Aufſtand sbewegung
inſzenieren wollen, verdichten fich immer mehr. Nach zuver
läſſigen Meldungen fins unmittelbar an der Grenze
Polen große Waffendepsts errichtet worden.

in

Der Reſervevorrat der fran

den normalen

Die „Räte-Zeitung“ ſetzt ihr
Treiben fort.

Optimiſten, die ſich der Hoffnung hingaben, daß die
„RäteZeitung“, das Organ der „Auswandererorganiſation
nach SowjetRußland“, nach den Dittmannſchen Feſtſtellungen
in der „Freiheit“ den Rückzug antreten würde. ſehen ſich arg

jenttäuſcht; in der Nr. 33 des Blattes wird nach wie vor im
alten Sinne weitergearbeitet. Kein geringerer als Gumprich,
der Vorſitzende der „Anſiedlung Oſt“ füllt faſt die ganze Nr.
mit einem „Das deutſche Proletariat und die Aus
wanderung nach Sowjet-Rußland“ betitelten

JAufſatz, der ein Gemiſch von Verlegenheitsgeſtammel zu den
Dittmannſchen Ausführungen und einem Lobeshymnus auf
JSowjetRußland, ganz im bisher üblichen Tonfall, darſtellt.
J Auch nach den Dittmanſchen Feſtſtellungen bleibt für Gumprich

Sowjet Rußland das Land der Sehnſucht für jeden gläubigen
Kommuniſten. Gibt Gumprich auf der einen Seite zu, daß
jin Rußland wirtſchaftliche Fehler“ begangen ſind,
ſo konſtatiert er andererſeits trotz Dittmann „einen
langſamen aber ſicheren Aufſtieg“ in Rußland Gibt
er einerſeits zu, daß die Schleichhandelspreiſe ungehener hwch
ſind, ſo verſucht er andererſeits den deutſchen Arbeitern
ganz wie bishex weiszumachen, daß für den ruſſiſchen Ar
beiter dieſe Schleichhandelspreiſe gar nicht in Betracht kämen,

da die Sowjetpreiſe für die normierten Produkte viel niedri
ger ſeien. Die gelieferte Quantität der normierten Pro
jdukte wird dabei natürlich nicht angegeben; andererſeits
aber wird hervorgehoben, daß die ruſſiſchen Arbeiter die

Möglichkeit haben, ſich auf dem Lande alles Fehlende ſelbſt
jeinzukaufen, und daß ſolche „Hamſterfahrten“ von der Regie
rung offiziell genehmigt ſind. Des weiteren wärmt Gumprich
die alten Fabeln von den großartigen ſozialen Maßnahmen
der Sowjet- Regierung noch einmal auf. Daß dieſe ganze
dekretierte papierne Herrlichkeit niemals Wirklichkeit gewor-
den iſt, wird natürlich verſchwiegen. Wird einerſeits „ehrlich
bekannt“, daß bei der ruſſiſchen Verpflegungsnorm „jeder

ſo
wird andererſeits auf die angebliche „grobe Unwahr-
haftigkeit der bürgerlichen Zeitungen“ hinge-
wieſen, die allerhand Schauermärchen über die Ernährungs-

lage Rußlands erzählen. Jm übrigen winken den Auswaän-
Iderern ja in um ſo reicherem Maße allerhand proletariſche

Theatervorſtellungen, eine hervorragende Film-
technik, eine hervorragende Schulbildung, allerhand Feuer-

jwerke, Waſſerkünſte uſw. kurz, der ganze „Proletkult“, durch
den die Auswanderer für das fehlende Brot reichlich entſchä-
digt werden

Aber es kommt noch beſſer. G. konſtatiert trotz
Dittmann „daß die Bolſchewiſten nur da s tun, was
zum Wohle des Staates und zum Wohle der arbei-

tenden Klaſſen geſchehen muß“. Das Vertrauen des
Idankbaren Proletariats iſt natürlich grenzenlos, dieſes Ver
trauen zeige ſich am beſten in den Wahlen zu den Stadt-
Sowjets, „bei denen Tauſende Kommuniſten wählten ohne

ſelbſt Mitglied der Partei zu ſein. Nun, G. weiß
natürlich genau, wie dieſe regierungstreuen Mehrheiten in
den Sowjets zuſtande kommen, und welch eine Rolle dabei
der Wahlterror ſpielt. Uebrigens behauptet G., daß
man „von einer direkten politiſchen Diktatur in Ruß
land überhaupt nicht ſprechen“ könne. Alſo, iſt es
doch herrlich ſchön in Rußland und das deutſche Proletariat
hat dort noch große „Aufgaben“ zu löſen. Nun iſt freilich
nicht jeder würdig, das Sowjet-Paradies zu betreten: „es
gilt nicht eine Exiſtenz in Rußland zu ſuchen, ſondern
es gilt, bei harter Pionierarbeit den erſten ſozialiſtiſchen
Staat aufzubauen, aus reinem Jdealismus! Die-
jenigen, noch Egoismus in ſich tragen, die noch in erſter
Linie perſönliche Bedürfniſſe befriedigen
wollen ſollen fern von dieſem Werke bleiben“, doziert Herr
G. in Leipzig.

Aehnliche Töne werden in einem anderen Aufſatz der
ſelben Nummer „Die Klagen der Rußlandwande
rer“ angeſchlagen. Eine Auswanderung nach Rußland ſei
heute noch „ein Opfergang“, ein Opfer aber ein
ſchönes Wenn die Auswanderer ſich über die „Räte-
Zeitung“ beklagen und darauf hinweiſen, daß man ihnen ein
falſches Bild von Rußland gezeichnet habe, ſo ſei das ſchwär-
zeſter Undank! Die Auswanderer hätten zu „opfern“ und
nicht zu „genierßen“ und ſich vor allem nicht über die
„Räte-Zeitung“ zu beklagen. Die falſchen Bilder über
Sowijet Rußland ſind überhaupt nicht von der „Näte- Zeitung
gezeichnet worden dieſe haben ſich die phantaſiebegabten
deitſchen Arbeiter vielmehr einfach aus den Fin ern geſsgen.
Die „Räte-Zeitung“ wäſcht ſich die Hände in Unſchuld und
weiß von gar nichts! Aber wenn auch die roſigen Bil-

der falſch ſeien, ſo müſſe man trotz allem doch nach Nun d
Igehen, denn: „es gehe nicht ank ers ußland
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braucht deutſche Arbeite Wir müſſen ihnen die
Möglichkeit geben, nach Rußland zu kommen, ſelbſt wenn ſich
ruſſiſche Arbeiter dagegen ſträubten.“ Jn Rußland habe der
ſozialiſtiſche Aufbau begonnen, und es muß „eine Freude
ſein, an ihm mitzuwirken“. Das von Dittmann ge-
ſchilderte Elend wird euphemiſtiſch eine „Peinlichkeit
des erſten Transportes“ genannt, eine „Kinderkrank-
heit der proletariſchen Solidarität“.
Schützengrabenelend für den Kapitalismus ertragen habe,
könne ganz ruhig auch „Leiden für die Revolution ertragen“.
Das Mißgeſchick des erſten Transportes, des „Lehrtrans-
porte s“ werde G. und Konſorten wird zum Schluß an
geführt gicht abhalten, auch weiterhin von Leipzig aus für
den ſozialiſtiſchen Aufbau in Sowjetrußland zu ſorgen und
damit ihre „revolutionäre Pflicht zu erfüllen“.

Ein hübſcher Kommentar zu dieſem ebenſo konfuſen und
verlegenen, wie verlogenen Geſtammel der „Räte-Zei
tung“ bildet eine „Warnung“, die die Berliner Gewerk
fchafts kommiſſion in der Nr. 368 der „Freiheit“ ver
öffentlicht. Jn der Warnung wird ausgeführt, daß das
Sehnen der deutſchen Arbeiter nach Arbeit und Exiſtenz in
Rußland von „gewiſſen Elementen ausgebeu-
tet wird, von Elementen, die wie es in der Warnung
heißt, „aus ſelbſtſüchtigen und eigennützigen Motiven Aus
wanderungsluſtigen noch dadurch aushbeuten, daß ſie dieſelben
zum Eintritt in dieſe Organiſation verleiten und Beiträge von
ihnen erheben. Das geſchieht mit der Vorſpiegelung
heißt es weiter daß ihnen dadurch die An swanderung
und die Schaffung einer Exiſtenz in Rußland erleichtert
wird. Wir halten es für unſere Pflicht, die Arbeiter vor die
fen falſchen Freunden und ihren Organiſationen, auch wenn
ſie dieſen einen noch ſo ſympathiſch klingenden und auf Täu
ſchung berechneten Namen geben, zu warnen. Darum
warnen wir die Arbeiter noch einmal eindringlichſt vor allen
brivoten Auswanderungs Organiſationen,
welchen Namen ſie auch immer tragen mögen. denn ſie die
nen nur der Spekulation und der Gewinnſucht
ihrer Gründer.“

Zeitungsverbot in Oberſchleſien.

Die drei Zeitungen „Oberſchleſiſche Morgen Zeitung“,
„Kattowitzer Zeitung“ und „Königshütter Tageblatt“ ſind
nenerdings auf unbeſtimmte Zeit verboten worden.

Blutige Vevrolutionskrawalle in Jtalien.

Belagerungszuftand in der Lombardei.
Der Züricher Tagesanz.“ meldet aus Mailand: Ueber

die Lombardei wurde der Belagerungszuſtand verhängt. Jn
Mailand fanden Zuſammenſtöße mit Militär ſtatt,
wobei es 33 Tote und etwa hundert Verletzte ge-
geben hat.

Laut „Corr. d. Sera“ war die Lage in der Metallinduſtrie
am Montag noch nicht verändert. Sämtliche Mailänder Fa-
vriken ſind von der radikalen Arbeiterſchaft beſetzt, die ſich
immer mehr mit Waffen und Munitivn eindeckt.

Optimismus der italieniſchen Regierung.
Nach Meldungen aus Ro m kann man dort das von einer

italieniſchen Revolution redende Ausland nicht verſtehen, das
wiſſen müſſe, daß in Jtalien alles mit größtem Lärm beginne
und mit einem heiteren Spaziergang ende. Man
will den Arbeitern freie Hand laſfen, um zu zeigen, daß ſie
unfähig ſind, die Gütererzeugung zu organiſieren. Man
ift überzeugt daß die Bewegung bald in ſich ſelbſt zu
fammenſinken wird. Tatſächlich haben die Sozialiſten
das Gefühl, ſich zu weit vorgewagt zu haben und ſuchen nun
den Rückweg. Die Regierung iſt bemüht, ihnen dieſes ohne
allzu großen Preſtige-Verluſt zu erleichtern. Die Schwierig-
keiten liegen bei den Jnduſtriellen, die eine volle
Niederlage der Sozialiſten wünſchen, damit die fort
währenden Aufſtände endlich ein Ende nehmen.

Narh in Paris eingegangenen Nachrichten ſollen ſich auf
Seiten der Arbeitnehmer und Arbeitgeber Anzeichen von gutem
Willen bemerkbar machen, möglichſt bald zu einer Verſtän-
digung zu kommen. Jn den Wandelgängen der Kammer
haben ſich ſozialiſtiſche Abgeordnete ebenfalls für die
Not wendigkeit einer Verſtändigung ausgeſprochen.

Eine neue Volſchewiſten Offenſive

Eine Pariſer Havasmeldung beſagt. daß die Bolſchewiſten
neuerdings Truppen zuſammenziehen, um eine
Gegenoffenſive zu unternehmen. Jn Wolhynien
ſind innerhalb einiger Tage über zehn friſche ruſſiſche
Diviſionen feſtgeſtellt worden. Jm Bau gabſchnitt haben
die Bolſchewiſten mit ſtarken Kräften angegriffen und örtliche
Erfolge erzielt.

Schwere Kämpfe um die Dujeſtr-Uebergänge.
Um die Uebergänge des Dnjeſtr finden laut „Matin“

jchwere Kämpfe ſtatt. Die Heeresſtraße von Brody nach
Dubno iſt von den Polen überſchritten. Jm nördlichen Ab
ſchnitt beginnen die Bolſchewiſten eine Um gruppierung-
vorzunehmen. Die polniſche Heeresleitung erwartet hier eine
Gegenoffenſive der Ruſſen zur Entlaſtung der ge
ſchlagenen Südarmee.

Polniſcher Rückzug vor den Litauern.
„Pplitiken“ meldet aus Warſchau: Die Polen ſind im

Norden vor den Litauern bis ſüdlich von Suwalki zu
rückgegangen. Auch Grodno wurde von den Polen
militäriſch geräumt.

Laut Mitteilung des polniſchen Außenminiſters haben
die Litauer die Pold n us Auguſtowo vertrieben
und ſind im Vormarſch auf Grodno.

Die polniſche Preſſe behauptet, daß die Litauer dieſen
Vorſtoß mit der ſtillen Zuſtimmung der deutſchen
Regierung unternehmen konnte, die den in Oſtpreußen inter
nierten Ruſſen den Uebertritt nach Litauen geſtattet habe.

Aufruf Trotzkis an die Truppen
Trotz ki weiſt in einem Aufruf an die Truppen der

Weſtfront darauf hin, daß Räterußland Litauen vom pot-
niſchen Joch befreit habe. Gegenwärtig bedrohe Polen wieder
Litauens Unabhängigkeit. Daher ſeien die Rätetruppen ge-

Wer vier Jahre ſind

Groß-Kiels haben beſchloſſen, einer aus zwei Mitgliedern des

verlaſſen. das ſie als Befreier betraten und als Freunde verlaſſen würden. ats
Moskauer Amazonen.

Der vom Kongreß der 3. Internationale in Moskau zu
rückgekehrte linksradikale Redakteur des „Sozialdemokraten“
in Chriſtiania, Cyheſtu, erzählt, daß gegenwärtig die
Sowjetbetriebe von Truppen des Frauenbataillons beſetzt

Die rote Frauengarde trägt Uniform und
Gewehre.

Bolſchewiſtiſcher Angriff auf Jndien?
Von amtlicher Seite wird unſerem Berliner Vertreter

mitgeteilt. Jn England kurſieren Gerüchte. nach denen ein
bolſchewiſtiſcher Angriff auf Indien bevorſtehe. Gleich-
zeitig wird gemeldet. daß vie engliſche Regierung beabſichtige,
Kameneff und Kraſſin auszuweiſen. Nach zu
verläſſigen Mitteilungen die im Auswärtigen Amt vorliegen,
beſteht zwar die ernſthafte Abſicht in Moskau, eine Erhebung
der vrientaliſchen Völkerſchaften zu unterſtützen, doch iſt es
einfach qus geſchloſſen. daß die ruſſiſche Regierung
Enver Paſcha zum Oberkommandierenden gegen Jndien
ernannt hat, weil ſie damit alle Ausſichten einer Verſtändigung
mit England zerſtören würde.

Mißlungene Widerlegung der „Wahr-
heiten über Rußland“.

Die kommuniſtiſch-bolſchewiſtiſche „Arbeitsgemein-
ſchaft für die Auswanderung nach Rußland
verſucht jetzt. die bekannten Ausführungen Dittmann s
über die Leiden der nach Rußland ausgewanderten deutſchen
Arbeiter zu entkräften. So ſprach am Dienstag im Leipziger
Zentraltheater der Vorſitzende dieſer Gemeinſchaft Hugo
Gumbp rich aus Kleinzſchocher über „Dittmanns Ver-
rat an Sowfet- Rußland“. Gumprich, der früher
dem Arbeiter goldene Berge in Rußland verſprochen hat,
meinte heute, die Auswanderer hätten von vornherein auf
Hunger und Entbehrungen gefaßt ſein müſſen. Er gab aber
zu. daß in der ruſſiſchen Wirtſchaft jetzt traurige Zu
ſtände herrſchen und daß Rußland weder Sozialismus noch
Kommunismus habe. Die Wiedereinſetzung der Wehr-
pflicht in Rußland ſei „nicht ſo weſentlich“; das Prole-
tariat brauche ſich ihrer nicht zu ſchämen. Da die Belegſchaf
ten die Fabriken nicht wieder in Gang bringen konnten, hätte
man die techniſchen und kaufmänniſchen Betriebsdirek
toren wieder zurückrufen müſſen. Gumprich gab
ferner den grauſamen Terror in Rußland zu. Einer
chlägt den anderen tot“, ſagte er wörtlich. Niemand

denkt daran praktiſche Arbeit zu leiſten.“ Das ſind ſo einige
Blütenleſen. Am Schluſſe entrollte der Redner dann ein Bild
von den ſozialen und kulturellen Zukunftsplänen der Sowijet-
Regierung, mußte aber zugeben, daß es ſich lediglich um
ſchöne Pläne handelt, die erſt einmal verwirklicht wer
den ſollen.

In der Ausſprache ſchlugen dann wie eine Bombe die
Ausführungen von

zwei Zeugen der Dittmannſchen Schilderungen
ein, die aus Rußland zurückgekehrt waren und nun die Ent
hüllungen Dittmanns voll und ganz tigten.
Die jungen Burſchen hatten Mühe, ſich bei den bolſchewiſti
ſchen Verſammlungsbeſuchern, die großen Lärm machten, Ge
hör zu verſchaffen.

Der erſte Zeuge. Funk, betonte, daß die deutſchen Ar-
beiter in Moskau von den ruſſiſchen Arbeitern als Ein-
dringlinge und Konterrevolutionäre bezeichnet
wurden. Der ruſſiſche Regierungsvertreter habe erklärt, von
einem Vertrage überhaupt nichts zu wiſſen. Das „mitge-
brachte Werkzeug wurde ihnen geſtohlen. Die ruſſiſchen
Belegſchaften arbeiteten in der Fabrik angeblich 14 Stunden,
in Wirklichkeit aber nur eine Stunde. Zwei deutſche Arbeiter
ſtürzten vor Hunger an den Maſchinen um.

Der zweite Redner, Beuchert, begann mit den Worten:
„Auch ich bin aus dem Hungerlande geflohen.“
Der feſtliche Empfang, den Gumprich von Moskau geſchildert.
habe, galt nicht den deutſchen Auswanderern, ſondern den
ruſſiſchen Kriegsgefangenen. Das Brot war nicht
zu eſſen, völlig naß und ſchwarz und voll von Holz und
Strohteilen. Jn einem Raume von 2,5 Meter Breite
und 4 Meter Länge mußten 19 Mann ohne Strohunterlage
tagelang auf dem Fußboden ſchlafen. Dabei wimmelte es
von Läuſen, Flöhen und Wanzen. Nach wenigen Tagen
wurden verſchiedene Auswanderer ſchwer krank. Die Fa-
vhrik ſelbſt ſei vollkommen verdreckt geweſen. Die ruſſi
ſchen Arbeiter ſtanden und ſchliefen umher. Von den 900
Rubeln, die ſie wöchentlich ausgezahlt erhielten, konnten ſie
ſich nur ein Pfund Brot und 1 Flaſche Milch kaufen. Von
den 120 deutſchen Arbeitern verweigerten unter dieſen Um
ſtänden 70 ſofort die Arbeit. Ruſſiſche Arbeiter erzählten,
daß ſie lieber wieder „kapitaliſtiſche Arbeiter“
werden wollten, dann hätten ſie wenigſtens Nahrung.

Dieſe erſchütternden Erzählungen brachten die Verſamm-
lung ganz außer Rand und Band. Gumprich erklärte
in ſeinem Schlußwort. jeder Selbſtbeherrſchung bar, daß die
jenigen, die die beiden Leute zum Auswandern veranlaßt
hätten, an die Wand geſtellt werden müßten. Darauf ertönte
der Zuruf „Dann gehören Sieſelbſt an die Wand!“
Jn großer Unruhe ging die Verſammlung auseinander. Die
beiden Zeugen hatten Mühe, unbehelligt ins Freie zu gelan-
gen, Leute, die ihnen glauben wollten, wurden mit Prügeln
bedroht. Auch dieſe Verſammlung hat den ſchlagenden Be-
weis erbracht, daß die freie Meinungsäußerung nirgends ſo
niederträchtig ſabotiert wird, wie von den angeblichen Vor-
kämpfern freier Menſchenrechte

Politiſche Rundſchau
Die Tranusportkontrolle in Kiel.

Jn Kiel wurden Freitag der däniſche Dampfer „Do r
rit“ mit Munition und ſechs Flugzeugen für die
Entente nach Polen von den deutſchen Behörden feſtgehal-
ten. Die Gewerkſchaften und ſozialdemokratiſchen Parteien

ECewerkſchaftskartells und drei Mitgliedern des Betriebsrates
beſtehenden Kontrollkommiſſion die Ueberwachung des
Schiffsverkehrs auf dem Kanal zu übertragen. Jn ähnlicher
Weiſe ſoll die Kontrolle in Rendsburg und Brunsbüttel Kog
organiſiert werden. Die Arbeiterſchaft will den Transport
der zur Kriegführung beſtimmten Waffen mit allen Mitteln
verhindern.

Die Mittellinie im Ausſchuß angenommen.
Berlin, 9. Sept. Jm Mittellandkanal- Ausſchuß der

Landesverſammlung wurde die Vorlage der Regierung, die
ſich für die Mittellinie entſchieden hat, mit großer Mehr

zwungen. Polen einen entſcheidenden Schlag auflitauiſchenm G ebiet zu verſetzen. Nach per Beſiegung
des gemeinſamen Feindes würden die Rätetruppen Litauen

heit angenommen. Bis zur zweiten Leſung in nächſter Woche
wird das von der Regierung in Ausſicht geſtellte Projekt zur

errternand-Kangl ſamt den einzelnen dazu erforderlichen Un
terlagen von der Regierung dem Ausſchuß vorgelegt werden

Das Sedan- Verbot und die Dentſchnationglen.
Die Deutſchnationale Volksparkei der pr. Landesber-

ſammlung hat eine Jnterpellation eingebracht, in der
es im Hinblick auf die Strafandrohung Haeniſchs für Schüler,
die am Sedantag dem Unterricht fernblieben, heißt: Derſelbe
Miniſter hatte, obwohl ein Beſchluß der Landesver ſammlung
einen Antrag, den 1. Mai zum geſetzlichen Feiertag zu er
klären, abgelehnt hatte, damals beſtimmt, daß Schulver
ſäumniſſe von Lehrern und Schülern an dieſem Tage
nicht ſtrafbar ſein ſollten. Durch das Verbot einer Feier
des Sedantages in den Schulen iſt das nationale Empfinden
von Millionen guter Deutſcher ſchwer verletzt worden. Billigt
die Staatsregierung dies Vorgehen des Reſſortminiſters

Ein Antrag aus der deutſchen Volkspartei
Der Reichstagsabgeordnete KeublerBöhm (D. V. P.)

ſtellte folgenden Antrag an die Negierung: Für die von
Waldungen eingeſchloſſenen als auch in Waldungen an
liegenden Aecker und Wieſen wird die Schaffung von
Schutzſtreifen beantragt. Dieſe Schutzſtreifen ſollen die
nen: 1. der Erhöhung des Ernteertrages 2. der Beſichtigung
des dem Anliegen bisher zugefügten Schadens. Begründung:
Die von Waldungen eingeſchloſſenen ſowie die anliegenden
Grundſtücke werden durch die Waldungen in dreierlei Hin
ſicht geſchädigt. 1. Durch Einwachſen der Wurzeln, die 10
Meter und darüber hinaus in die anliegenden Felder ſich
hineinerſtrecken. 2. Durch Ueberhängen der Zweige, die da
durch hervorgerufene ſtarke Beſchattung 3. Durch Blatt
und Frucht und Holzabfall. Der dem Anlieger dadurch zu
gefügte Schaden iſt beträchtlich und beſonders im Hinblick auf
den augenblicklichen Nahrungsmangel nicht zu unterſchäten.
Es wäre demnach, da auch eine nicht unbedeutende Fläche in
Betracht kommt, der Antrag auf Entfernung der alten Baum-
beſtände am Rande der Felder und Wieſen ernſtlich in Be
tracht zu ziehen und in Rückſicht auf die Allgemeinheit eine
Berückſichtigung des Antrages wohl ſehr am Platze. Es ſoll
noch darauf hingewieſen werden. daß neuerdings beim
Chauſſeebau durch Forſten den Beſitzern die Freihaltung des
Randes auf 3--5 Meter auferlegt worden iſt, um die Haltbar
keit der Straßen zu erhöhen; umſomehr wäre ein ähnliche z
Freihalten durch Schaffung von einem 5 Mtr. breiten Schutz
ſtreifen im Intereſſe der Volksernährung geboten. Die abge
holzten Streifen können noch anderweitiger Nutzungen dienen,
ſie können zur Grasſgatgewinnung oder als Gras- und Heu-
nutzung verwendet werden. Schließlich könnte man die Strei-
fen. auch an Landbedürftige zur Erzeugung von Nahrungs-
mitteln abgeben.

Galiziſche Goldaufkäufer im Nuhrrevier.
Galiziſche Händler bereiſen maſſenhaft das Jn

duſtriegebiet, um, meiſt unter Benußung polniſcher Ar
beiter, deutſches Gold und Silbergeld aufzukanu-
fen. Man nimmt an, daß dieſe Ankäufe für den pol
niſchen Staat erfolgen. Die Galizier bringen auch falſche
50-Markſcheine in Verkehr.

Finmaniſche Banditen beſchlagnahmen
ſchweizeriſche Waren.

Mailand, 9. Sept. Eig. Drahtber.) Der Kapitän
des in Genug mit italieniſchen und ſchweizeriſchen Waren im
Werte von 40 Millionen Lire beladenen Dampferg „Con-
g e wurde auf der Höhe von Cattaro von ſieben bewaffneten
fiumiſchen Legionären, die in Cattaro an Bord ge
gangen waren, und ſich im Schiffsraum verfſteckt gehalt
hatten. gezwungen, anſtatt nach Buenog Aires va
Finme zu fahren wo das Schiff am Sonntag eintraf. Die
Löſchung der Ladung iſt aber bisher nicht durchgeführt wor
den. Man nimmt vielmehr an, daß d'Annunzio. um
Folgen, die aus der Beſchlagnahmung der ſchweizeriſchen
Waren entſtehen könnten, zu verhüten, beabſichtigt, die La
dung wieder freizugeben.

Generalſtreik in England am 25. Sept.
Laut Daily Mail“ iſt zu befürchten, daß in Verbindung

mit den für den 25. September in England zu erwartenden
bolſchewiſtiſchen Kundgebungen zwerks Aner-
kennung der Sowjet- Regierung ein Generalſtreik gus-
brechen wird. Gleichartige Kundgebungen ſollen in gllen
Ländern Europas vorgeſehen ſein. Man befürchtet am glei
chen Tage auch große Unruhen und Kundgebungen in
Jrland, um Truppentransporte nach allen Teilen des
Reiches zu verhindern

Streik rohung der belgiſchen Grubenarbeiter.

Brüſſel, 8. Sept. (Eig. Drahtber.) Die Grubenarbeiter
der Borinage drohen, in den Ausſtand zu treten, wenn
die von ihnen verlangte Lohnerhöhnng von 25 Prozent
nicht bewilligt wird.

Der Leipziger Straßenbahnerſtreik.
Die geſtrine Leipziger Stadtverordneten ver«

ſammlung beſchäftigte ſich eingehend mit der durch den
Straßenbahnerſtreik hervorgerufenen Lage. Ein Antrag
der Unabhängigen. den Rat zu erſuchen, die Forderung
des Straßenbahnperſonals: ſofortige Vollbeſchäftigung aller
Arbeiter, vorläufig ſtattzugeben und zur Erlediqung der auf
geſtellten Forderungen umgehend Verhandlungen zwiſchen
dem Verwaltungs- und Betriebsrat einzuleiten, die bis ſpä-
teſtens 30. September 1920 abgeſchloſſen ſein müſſen, wurde
mit 33 gegen 30 Stimmen abgelehnt.

Exploſion eines Minendepots.
Am Mittwoch Mittag flog gegen 1 Uhr auf der Reichs

werft Rüſt ringen das noch reichlich mit Minen angefüllte
Minendevot in die Luft. Auf der Werft ſind faſt
ſämtliche Werkſtätten ſchwer beſchädigt. Auf dem Depot waren
200 bis 300 Perſonen beſchäftigt. Die Zahl der Getöteten
und Verwundeten konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Der
Sachſchaden iſt ungehener.

Aus Stadt und Amgebung
An evangeliſcher Kirchenſteuer

für 1920 wird vorläufig derſelbe Prozentſatz von der an den
preußiſchen Staat für 1919 entrichteten Staatsſteuer erhoben.
Die Veranlagung zur neuen Reichseinkömmenſteuer iſt noch
nicht durchgeführt. Da dieſe aber beträchtlich höher iſt als
die Staatsſtener, andererſeits jedech das Bedürfnis der
Stadtſynode ſeſtſteht, ſo wird der Prozentſatz der Kirchen
ſteuer nach dem Ergebnis der Reichseinkommenſteuerveran-
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Verbindung des mitteldeutſchen Jnduſtriegebietes mit dem lagung bedeutend niedriger ſein.
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Ein Pferdeausfuhrverbot für die Provinz Sachſen.
e Auf Anordnung des Oberpräſidenten iſt jede Ausfuhr
von Pferden aus der Provinz Sachſen verboten. Ausgenom
men von dieſem Verbot ſind nur die Fohlen, die im Jahre
1920 geboren ſind. Jn dringenden Fällen können Ausnah
men von dem Ausfuhrverbot von dem Viehhandelsverband
der Provinz geſtattet werden. Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis und Geldſtrafe bis zu 200 000 Mark beſtraft.

Aus der Stadtverwaltung.
Folgende Beſchlüſſe des Magiſtrats werden der Stadt

verordnetenverſammlung mit der Bitte unterbreitet. denſelben
zuzuſtimmen.

Koſten bewilligung für die Jnſtandſehungeiner Dienſtwohnung.
Die als Dienſtwohnung des Elektrizitätsdirektors be

ſtimmte Wohnung, die beim Einzug des Erſten Bürger
meiſters vor drei Jahren nur ganz notdürftig hergerichtet
war, muß bei Ueberweiſung als ſtändige Dienſtwohnung in
ſtand geſetzt werden. Die Koſten ſind auf 4000 Mk. veran

lagt.ko Ein diesbezüglicher Antrag geht der Stadtverordneten

verſammlung zu.

Rachzahlungen für die Witwen- und Waiſen-
verſorgung und die Ruhegehaltskaſſe.
Der Magiſtrat hat beſchloſſen: 3089,85 Mk. Beitrags-

nachzahlung für Rechnungsjahr 1919 und 362,57 Mk., zuſam
wen 3451,92 Mk., für die Witwen und Waiſenverſorgungs-
anſtalt der Provinz Sachſen werden bei Abteilung B Teil II
des Haushaltes der Hinterbliebenen verſorgung für 1919 unter
ueberſchreitung des Umſatzes bewilligt.

Ein weiterer Antrag lautet: 789,98 Mk. Beiträge für ge
nehmigte Dienſtzeitnachverſicherungen für die Beamten Lo
witſch und Wanke, 390.46 Mk. Beitragsnachzahlung für Rech-
nungsfahr 1918, 2666,73 Mk. Beitragsnachzahlung für Rech-
nungsjahr 1919, 1377,80 Mk. Beitragsnachzahlung für die
Nachverſicherung von 16 209,46 Mk. zuſammen 5224.97 Mk.,
werden bei Teil III des Haushalts der Ruhegehaltskaſſe für
1919 unter Ueberſchreitung des Anſatzes bewilliggt.

Deutſcher See-Verein.
Die Mitalieder des deutſchen See- Vereins werden ge

beten, die Zeitſchrift „Die See“ vom 6. jedes Monats ab in
d Drogenhandlung von Fr. Leberl, Burgſtr. 18, abzu
holen.

Keine Bauzuſchüſſe,

Vom Regierungspräſidenten in Merſeburg iſt dem
Magiſtrat in Halle ein Schreiben die Bauzuſchüſſe betr. zuge-
gangen. Jhm ſei verſchiedentlich bekannt geworden, daß
inzelne Bauherren im Vertrauen auf die Gewährung von
teichsdarlehen Wohnhausbauten bereits begonnen hätten,
hne daß ihnen ein formeller Beihilfebeſcheid erteilt worden
i. Nachdem der Herr Miniſter durch Erlaß vom 2. Auguſt

II. 13 Nr. 582 angeornet hat, daß keine Beſcheide auf
ſchsdarlehen mehr erteilt werden ſollen, ſo ſeien die Bau-
ren darüber aufzuklären, daß keine Bauten ohne geſicherte
nanzierung in Angriff genommen werden da ſie bei der
lechten Finanzlage des Reiches und Staates etwa im näch-
n Jahre auf keine Unterſtützung rechnen können.

E ingeſandt
Einſender erfuhr heute zufällig zu ſeinem Erftaunen,

daß in dem ſchönen Naumburg mit ſeiner herrlichen Ge
gend, der köſtlichen Luft, die ſchönſten Pflaumen das
Pfund mit 60 Pfennig bezahlt werden. Hier in Mer-
ſeburg werden 80 Pfennig bis 1 Mark für das Pfund ver
langt. Was hat man dafür in Merſeburg? Oede Gegend,
ſchlechte ungeſunde Luft, viel Hals- und Lungenkrankheiten.
dabei brechen die Bäume vor Pflaumen. Wo bleibt da die
Gerechtigkeit? Gibt es keinen Helfer?“

Aus Provinz und Reich
Zum Fabrikbrand in Schkeuditz.

Schkeuditz, 8. Sept. Jm Verlaufe des Nachmittages
gelang es unſerer Feuerwehr Herr über das Feuer zu werden.
Da jedoch häufig die Flamme an manchen Orten wieder her-
vorbrach, war die Feuerwehr noch bis gegen Morgen an der
Brandſtätte tätig. Der Schaden iſt recht beträchtlich.

Diebſtahl.

F Hettſtedt, 7. Sept. Die Fahnenſpitze, der Trauerflor,
die Schleife und der lederne Tragriemen der Fahne des hie-
Fgen Militärverins ſind einem Diebſtahl zum Opfer gefallen.
Die Fahne ſtand im Vereinslokal in der ehemaligen Frei-
tags-Brauerei. Der Diebſtahl klingt recht ſonderbar. Er
beweiſt aber wieder, daß heute alles ſeine Abnehmer findet.
Heutzutagge ſind eben nur glühendes Eiſen und Felsblöcke
vor Diebſlählen ſicher.

Vereitelte Riefenſchiebungen mit Heeresgerät.
Exrfurt, 8. Sept. Ermittlungsbeamten des Reichs

ſchatz miniſteriums Berlin und der Zweigſtelle Weimar gelang
es mit Unterſtützung der Erfurter Kriminalpolizei, großer
Waffenſchiebungen auf die Spur zu kommen und ſie zu ver-
eiteln. Es handelt ſich um annähernd 100 000 zerlegte Ge-
wehre u. 34 000 Maſchinengewehrteile, die verſchoben werden
ſollken. Auf Grund der Ermittlungen waren von der Krimtk-
nalpolizei eine Anzahl Feſtnahmen vorgenommen, darunter
befindet ſich der Suhler Waffenfabrikant Sauerbray,
der ſchon mehrfach in derartiger Schiebungen verwickelt ge-
weſen ſein ſoll und mehrere Angeſtellte des Erfurter Reichs-
werkes. Die Waffen ſind beſchlagnahmt und ſichergeſtellt
worden, ſo daß ihre Vernichtung erfolgen kann.

Städtiſches.

h. Erxfurt, 4. Sept. Der Geſamthaushaltsplan für 1920
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 317 Millionen
Mark ab. Trotz neuer Steuererhöhungen bleiben noch 4,5
Millivnen Mark ungedeckt, über deren Deckung noch Ver-
handlungen ſchweben. Die Zahl der Wohnungs-
ſuchen den in Erfurt iſt am 1. September bereits auf
1560 geſtiegen, während es zu Anfang des Jahres nur 1500
Vohnungsſuchende gab. Jn Erfurt befinden ſich gegen
wärtig etwa 800 Flüchtlingsfamilien.

Uebernahme der Friedhöfe durch die politiſche Gemeinde.

F Greiz i. V., 8. Sept. Eine alte Forderung der Sozial
demokraten auf kommunalpolitiſchem Gebiet iſt dadurch ver-
wirklicht worden, daß der Gemeinderat den Antrag des Ge
meindevorſtandes auf Uebernahme der Friedhöfe durch die
politiſche Gemeinde angenommen hat. Die Uebernahme ſoll
am 1. Oktober erfolgen zum Preiſe von 250 000 Mark.

Vergrößerung der Klingenberger Talſperre.
F Klingenberg, (Sachſen). 6. Sept. Die Weißeritz

Talſperrengenoſſenſchaft hat den Inhalt der Talſperre bei

mitgeteilt, daß die franzöſiſche Funkgefellſchaft „Compagnie
genergale de telegraphie ſans fil., Paris“ Anſpruch auf
Herausgabe der deutſchen Funkſtagtion Eilveſe
erhebt, mit der Begründung, daß die Hochfrequenzmaſchinen-
A.G. Berlin im Jahre 1912 einer franzöſiſchen Gruppe die
Auslandsputente des Profeſſors Goldſchmidt und das Recht
auf Uebernahme der Station Eilveſe bis 31. 12. 14 eingeräumt
hat. Unter Berufung auf den Friedensvertrag verlangt
Frankreich das Wiederinkrafttreten des fraglichen Vertrages
und die Uebernahme der inzwiſchen in den öffentlichen Tele-
graphendienſt eingeſtellten Groß-Funkſtagtion gegen Entſchädi
gung. Das Reichspoſtminiſterium hofft, durch Verhandlun
gen die dem deutſchen Funkverkehr drohende ausländiſche
Kontrolle abwenden zu können. (2)

Eine Stimme zur RVernnuft.
Newyork. 9. Sept. Der in Finanzkreiſen ſehr einfluß-

reiche. auch bei der Spaa- Konferenz zugezogene Univerſi-
tätsprofeſſor Craw ach trat in einer Rede für die wirtſchaft
liche und politiſche Unterſtützung der anugenblicklichen
deutſchen Regierung ein. Das ſei die einzige Art,
Europa wieder Hochzukriegen, den Alliierten Entſchädigungen
zu verſchaffen und den Bolſchewismus abzuwehren.
Die Behauptungen über geheime Munition svorräte
in Deutſchland ſeien völlig au's der Luft gegriffen.
Die Leiden des deutſchen Volkes ſeien die Urſache für die un
zulänglichen Kohlenlieferungen. Zum Schluß erklärte ſich
Crawech gegen die Auflöſung des deutſchen Rei-
che s, da eine ſolche zum Chaos führen müſſe.

Franzöſiſche Handelsaunäherung an Deutſchland
Berlin, 9. Sept. (Eig. Drahtber.) Laut „Neue Berl.

Ztg.“ wird von einer maßgebenden Gruppe franzöſiſcher
Großkaufleute anf einen ausgedehnten Handel mit
der deutſchen Induſtrie hingearbeitet. Die Gruppe,
die vorläufig ihren Sitz im Haag hat, erſtrebt die Einfuhr
deutſcher Waren und die Wiedererrichtung deutſcher Han-
delsniederlaſſungen in Frankreich.
Verſchleppie Deutſche in polniſchen Gefängniſſen.

Beuthen, 9. Sept. Von einwandfreier Seite wird mitge-
teilt, daß ſich im Gefänignis von Czenſtochan viele
Deutſche beiderlei Geſchlechts befinden, die bei den letzten
Aufſtänden in Oberſchleſien von den Polen gefangen ge-
nommen und dorthin verſchleppt wurden.

Vor den Verhandlungen in Riga.
Warſchau. 9. Sept. (Eig. Drahtber.) Bisher iſt es nicht

gelungen, im Auswärtigen Ausſchuß eine Grundlage für
einen Friedensvorſchlag mit Rußland zu finden. Dadurch
kann die Abreiſe der polniſchen Delegierten nach Riga
früheſtens kommenden Sonntag erfolgen. Tſchitſcherin
teilte in einem Funkſpruch die Zuſammenſetzung der ruſ
ſiſchen Delegation für Riga mit und erklärte, daß die
ruſſiſchen Delegierten abreiſen werden ſobald alle Garan-
tien für ihre Sicherheit gegeben ſeien.

Wrangels Vormarſch geht weiter.
Paris, 9. Sept. Nach einem Telegramm aus Warſchan

geht General Wrangel in der Richtung auf Alexan-
drowsk vor. Jn der Gegend des Dniepr hat er zahl-
reiche Gefangene und große Beute gemacht.

Der Rückzug VBudjennys.
Königsberg, 9. Sept. Bei Grubeſchow hält die polniſche

Verfolgung der Armee Budjenny an. Oeſtlich Lem-
berg dehnten die Polen ihre Angriffsfront nördlich aus und
überſchritten zwiſchen Kamionka und Busk den Bu g. Gegen-
angriffe der Bolſchewiſten bei Busk und Krasne wurden ab-
gewieſen. Dagegen mußte die polniſche Front zwiſchen Cho-
dorow und Rohatyn zurück genommen werden.

Blutige Krawalle in Trieſt.
Turin, 9. Sept. Jn Trie ſt kam es bei der Beiſetzung

der Opfer der letzten Tage zu einem vierſtündigen Fener-
gefecht zwiſchen Truppen und Manifeſtanten, wobei drei
Perſonen getötet und dreißig verletzt wurden. Die Stadt iſt
militäriſch beſetzt.

Serbiſche Kampfvorbereitungen.
Rom, 9. Sept. „Agenzia Stefani“ meldet aus Skutari,

Bedrohung des dentfechen Funkverkehrs. o s n wurde verſtärkt. Die Serben führen Krieg 34
n material herbei und verlegten weitere Truppen nacBerlin, 9. Sepi. Dem Felchspoftminiſterium werde Sarg b o fch. t n weitere Truppen nach

Annähernng Mexikos an Amerika
Mexiko, 9. Sept. General Obregon, der bei der Präſi

dentenwahl 90 v. H. der Stimmen erhielt, erklärte über ſein
Programm: „Jch ziehe vor, das Volk den Gebrauch von
Zahnbürften anſtelle von Gewehren zu ſehren.“ Er ſei ber it,
alle Rechte der Fremden zu ſchützen. Jn Waſhington glaubt
man, daß Obregon ein gutes Einvernehmen mit den
Vereinigten Sfktaaten ſuchen wird.

z z 2Verordnung über die Stillegung von Betriebe
Berlin, 9. Sept. Arbeitsminiſter Dr. Braun hat

dem volkswirtſchaftlichen Ausſchuß mitgeteilt, daß dem Reichs
tage bald nach ſeinem Zuſammentritt eine Verordnung unter
breitet werde, die für die Stillegung von Betrieben die An
meldepflicht vorſchreibt und in beſonderen Fällen die
Beſchlagnahme von Rohſtoffen und Maſchinen
der ftillgelegten Betriebe vorſieht. Ebenſo wird dem Reichs-
tag das neue Geſetz über die Arbeitsloſen verſiche-
rung bald zugehen. Die Zahl der Arbeitsloſen war im
Auguſt auf 421 000 geſtiegen. Davon 46,5 Prozent gllein auf
Berlin.

Neue Stenerftreif-Hetze im Ruhrgebiel.
Duisburg. 9. Sept. Die Belegſchaft des Stahl

werks Oberſiſtingen iſt wegen des Stenerab
zuges in den Streik getreten, Es wird verfucht, die ge-
ſamte induftrieſſe Arbeiterſchaft in den Streik hineinzuziehen.

Entſchließungen des britiſchen Gewerkſchafts-
Kongreſſes.

London, 9. Sept. Der Gewerkſchaftskongreß
in Portsmouth erklärte in einer einſtimmig gngenommenen
Entſchließung, daß die Forderungen der Bergarbei-
ter gerecht ſeien und daß ihnen ſtatt gegeben werden
müßte. Weiter wurde mit allen Stimmen gegen Havelok
Wilſon eine von Roberts William eingebrachte Entſchließung
angenommen, in der gegen die Weigerung der britiſchen Ne-
gierung, die ruſſiſche Gewerfſcheftsdelegation
nach England zuzulaſſen, proteſtiert wird. Jn einer Reihe
weiter vorgeſchlagenen Entſchließungen wurde u. g. gefard
daß die Ausgaben für Militär- und Marineunternehmun
völlſtändig aufgehoben werden. Die Kriegsentſchädigunn
müßte bis zu einem angemefſſenen Betrag genan feſtgeſtelt,
die interationglen Schulden durch den Bölkerhund ausgeglichen
werden.

Die Erdbebenkataſtrophe in Jtalien.
Rom, 9. Sept. (Eig. Drahtber.) Nachrichten aus dem

Erdbebengebiet geben immer neue Einzelheiten über den Um-
feeg der Kataſtrophe. Das Zentrum des Erdbebens liegt
im Azennin, in der Provinz Maſfſa Carrara. Große
Ortſchaften ſind dem Erdboden gleich gemacht. Jn Fivniz
zano allein wurden 200 Menſchen getötet und 3009
verwundet. Die Zahl der Todesopfer beläuft ſich in der
Provinz Floren z auf 200, über 300 wurden verletzt. In
der Provinz Spezia ſpricht man von mehreren dert
Toten. Dagegen ſchätzt „Epoca“ die Geſamitzahl der
Opfer auf ungefähr 300. Geſtern wurden neue Erd-
ſt ö ß e gemeldet, die die Panik vergrößerten.

Die Exploſion in Marxrienſiel.
Wilhelmshaven, 9. Sept. Das Exploſionsunglück

in Marienſiel entſtand beim Entſchärfen von 15-Zenti-
meter-Grangaten im alten Lahoratoriuinsgebäude des Artile-
riedepots. in dem u. g. über 3000 ſcharfe Seeminen lagerten.
Die benachbarte Torpedowerft mußte wegen ſchwerer Beſchä-
digung den Betrieb einſtellen. Gegenüber ver Meldung des
Berliner „Lok.-Anz.“, daß bisher 23 Tote gezählt ſeien,
behauptet W. T. B., die Zahl der Toten ſei noch nicht ermittelt,
da weitere Explo ſionen das Herankommen verhinderten,
Bisher wurden 21 Schwer verletzte feſtgeſtellt: bei den
Rettungsarbeiten kamen 5 Feuerwehrleunte ums Leben.

General v. Laffert tödlich verunglückt.
Dresden, 9. Sept. General v. Laffert, der ehem.,

kommandierende General des 19. Armeekorps, iſt geſtern
Abend von einem Radfahrer um gefahren und ſo
ſchwer verletzt worden, daß er nach ſeiner Einlieferung ins

alle ſerbiſchen Garniſonen auf dem rechten Ufer der

Klingenberg um faſt 1 Million Kubikmeter vergrößert, indem
das .Ueberfallwehr nach den Kaskaden um 75 Zentimeter
erhöht worden iſt. Die Arbeiten ſind kürzlich beendet wor-
den, ſodaß die Wirkung des vergrößerten Sperrenraumes
bereits in den nächſten Tagen eintreten wird. Nach Errei
chung der vollſtändigen Füllung wird die regelmäßige Min-
deſtabgabe von bisher 600 Stundenliter auf 940 Stundenliter
für die wilde Weißeritz dauernd erhöht.

Verhaftung des „Schloßkommandanten“ von Dresden.
Dresden, 5. Sept. Die Kriminalpolizei nahm eine

aufſehenerregende Verhaftung vor. Der in der Nevolutions-
zeit als Schloßkommandant tätig geweſene Mehrheitsſozialiſt
Fries z wurde verhaftet, weil er Betrügereien verübt haben
ſoll. Einer ſeiner Genoſſen hat ſich als Beamter ausgegeben
und unberechtigterweiſe Beſchlagnahmen vorgenommen.
Auch Schiebungen mit Salvarſan und andere Straftaten ſoll
Friesz begangen haben.

Ein Mädchenmord.

Berlin, 8. Sept. Einem grauenhaften Verbrechen iſt
man geſtern durch den Fund eines Hochbahnbeamten auf die
Spur gekommen. Der Beamte fand im Grunewald zwei ver
ſchnürte Kartons, die die ſtark verkohlte Leiche einer Mädchen-
leiche enthielten. Allem Anſchein nach handelt es ſich um
ein in Berlin begangenes Verbrechen, deſſen Spuren der oder
die Mörder durch Verbrennen der Leiche und Fortſchaffung
der Leichenteile beſeitigen wollten.

„Gegen die Prügel-Polizeit“

Berlin, 7. September. Jn der Frankfurter Straße
wird ein ſcheinbar bezechter Gaſtwirt verhaftet, der

eine Blumenverkäuferin mißhandelt hat die Sicherheits

Krankenhaus verſtarhb.

n n cccccceeeèS cPolizei muß den Tobenden feſſeln, führt ihn ab und ſetzt ihn,
um eine Demolierung der Wachräume zu vermeiden, in eine
Zelle. Da tobt er weiter, ſchreit um Hilfe. Vor der Wache
ſammeln ſich an die hundert Menſchen. Sie verlangen die
Freilaſſung des Rohlings. Die Menge nimmt die berüchtigte
drohende Haltung“ an und verfſucht,, die Wache zu ſtür-

men Dieſer eine Fall iſt typiſch für hunderte. Wo die
Sicherheitspolizei in treur, oft gefährlicher Pflichterfüllung
durchzugreifen verſucht, wird ſie gehindert, beſchimpft, be-
droht. Der Blaukoller iſt zum Grünkoller geworden,
und geheimnisvolle, miniſterielle Pläne tun das ihrige, dieſen
Koller zu unterſtützen.

Sie ſchieben alle.

F Berlin, 6. Sept. Die „Tägl. Rundſchau“ beſchuldigt
den ehemaligen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Davi d-
ſohn, daß er an einem Schiebergeſchäft als Vermittler ſich
beteiligt habe, durch das angeblich 500 000 Männeranzüge,
für die als Abnehmer hauptſächlich Bergarbeiter und Eiſen-
bahner in Frage kommen, zu einem Preis von mindeſtens
450 Mark verkauft werden ſollen. während nach dem Fabrik-
preis der Anzug im Einzelverfauf mit genügendem Gewinn
für etwa 370 bis 380 Mark abgegeben werden könnte. Da-
vidſohn würde mit ſeinen Mitſchiebern einen Gewinn von
32 Millionen Mark einſacken können.

ab

Wettervorausſage
Freitag. den 10. September. Heiteres, früh ſtellenweiſe

nebliges, trockenes, wärmeres Wetter.

Die heutige Nummer um aßt 6 Seiten.
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Maria geb. Heinih.Werſebueg a. S., den 8. Sept. 1920.

Die Hebuxt eines geſunden kräftigen Mädels

Marxianne“

Familien Anzeigen.
Verlobte. Fräul. Hilda

Kl. WohnhausPerk.
4 Zimmerw. frei b. 15000

Götze mit Herrn Alfred Mk. Anz. Anfr. Mk. beif.
Reinhardt, Gerſtewitz- A. Vitzer, Halle a S.,Schteitbar: Lindenſtraße 62.

Hütk u. Frau

Lohnpklugarbeit
Möbel und

wirtſchaftsgeſchirr Anktion.
Freitag, den 10. September 1920,

vormittags 10 Uhr
„Gaſthof zum Thüringer Hof“, hier, die

Verſteigerung von div. Möbeln, Wirtſchaftsgerätenfindet im

und Geſchirren öffentlich
zahlung ſtatt, als:

1 antite Wohnzimmereinrichtung (Biedermeier-
Stil) beſtehend aus: Sofa, 6 Polſterſtühlen, r

gr.
handgeſchnitzter Konſole mit
1 Medaillon in Gips, Stutz-

Gobelinſtickerei;

Salonſchrank,
nälden,Leuchtern,

Ofenſchirm m.

Tiſch,
3 Oelger
2 ſilb
nhr,einrichtung, beſtehend aus:

-ſuhl, Anrichte;

1 Vertikow, 1 achtk. Tiſch, ein nRauchtiſchchen, 1 ov. Tiſch, zwei
Garnrolltifchchen, 1 Kindertiſchchen mit 2 Stühl-

4 Rohrſtühle,
Bücher- und r l

ebank,
KleiderſchNähtiſchel en,ränke,

chen, 1 Kommode,
halter, verſch.
div. Lehr- und Unterhaltungsebücher, 1
Ziehlampe, Küchen u. Stehlampen, l Regulator,
gr. u. Tl. Spiegel, 2
2 Kupferttiche, verſch.
Plüſchſofa, 2
verſch. Eß-, Kaffee-,
zellan, Steingut,
Töpfe,

da wenig gebraucht, und
antiker Ausführung.

Beſichtigung ab Donnerstag mittag.

Albert Franke,
eidigter Auktiongtor,
Lindenſtraße 11.

Bettſtellen m. W.,
Bier- und Weinſervice (Por-

feinem Glas),
Schüſſeln, Tabletts, Fruchtſchalen und

-Kelchen, ſowie vieles and. Gerät.
Die Gegenſtände befinden ſich in gutem Zuſtande,

mit 60 PS Hansa Lloyd und80 PS Lanz-Landbau- Hororpliog

übernimmt

Rittergut Hölkau,
Post Horburg bei Schkeuditz.

22:

meiſtbietend gegen Bar-

Spiegel m. Konſol,

vEREnerE AZIG-
6esSCHAFren

1 Küchen-
Küchenſchranuk, -tiſch,

1 Nußbanmſchran?, zwei

Garderoben

Majolika-
Argen errun

für särnthche.
Teppiche (3)4 u. 253),
Bilder, div. Nippes, ein

2 Waſſchtiſche,

Agentur Merseburg
Hölterstrasse 4

Telephon 100. Tolephon 100.

div. Pfannen,

ſind z. gr. Teil ſolider,

aanatur zat gozugeben

Merſeburger Tageblatt.

Eheruer Etun enden z

1.Telephon 635. kaufen.

Auf den Feldfluren u.
Gärlen des Rittergutes
Wallendorf ſind

Selbſtgeſchoſſe
u. Fußangeln

gngelegt.

Der Amtsvorſteher
Hiemiſch.

Erdbeerpflanzen

(arke pitierte)
10 Stück 2. Mark

100 Stück 18. Mark
verkauft

A. Trebſt
Nordſtr. 2 u. Entenplan 3.

Kammfenchel
Strohfenchel

kauft zum höchſten
Tagespreis

H. Goetze,
Lützen.

Erstklassige

Strich
ätzungen

OGalvanoo
u woliefert amseschneloten

sauber zaPreis wert
nur dieKlische

of MüllerSaal a. S. Ronigatl
Fernruf 3955,

alte8 Platt ſ Zänne,

Goldwaren, Brenn-
stifte, Kauſt zum Selost-

rerbrauech Zahnpr.
Fiusser, Leipzig8 Kurprinzstrasse [2.

ieeeeeeeceeeeeeòàò
werden gesM maschig en ſchehen

S

c 3
Wir veranstalten

vom 10. 9. bis IS. 9. 1920:

Eine
Woche
billiger

konkurrenzlosen
die grosse Mode, unser besonderer Schlager, vollwertig.

Fabrikpreison

Velourettes Ersatz f. echte Velours, i in vornehmer u. gediegener Aus 9

führung, in den neuesten Modefaroen und apartesten Formen, Reklamepreis M. an

a per

Zylinder O
Echte Velours eutsches und Wiener Fabrikat

Filzhüte aus Erzeugnissen eigener Hutfabrik H. 29

Borten-, Samt- und Haar- Hüte
aus massgebenden Werkstätten zu Original Fabrikpreisen

Kinderhüte Linonformen Putzzutaten
Unsere Schaufenster überzeugen Sie davon

Stroh- und Filzhnut Fabrik

franz Zenkk
eHalle Saale

Leipziger Straße, Ecke Poststraße l.Kleiner Berlin 2
Gegründet 910.

gannerlighpiee

Kl. Ritterſtraße Nr. 3
Telephon 529.

e healer.
Modernes Theater.

Gr. Ritterſtraße Nr. 1
Telephon 529.

Zu ver i wige

Zeitungshboten
ges i G

Geſchäſtslotal,

El eventuell 1. Etage,
guter Ge t Jeg. hohe Miete inurg geſucht. S Schriftliche

Gewaltige Programme von Freitag bis Montag:
Tot oder ſcheintot!

Gewaltiges Senſations Drama nach
einer wahren Begebenheit

mit
Erich Kailser- Witz,

in 5 Akten
der Welt“

Fata Morgang!

Prächtiges Drama in 4 Akten von
Karl Figdor dem Schöpfer von „Herriv

mit Gertrud Welker
und Ohartlotte Becklin,

Jn beiden Theatern große auserwählte Beiprogramme.

Sonntag ab 3 Uhr: Große Jugend Vorſtellung.
Ab Apr Dorſeluvg für

geichonotoyfer
Steuer- Erklärung fertigt

Bücherrerior Beyer, Halle a. S.
Steinweg 12, Fernſprecher 3341.

sonder-Angebor!
e

1909 von an per
Mark

IGARETTEN
auf1000 Wwärts

M. Clasor, Leipzig 34
Katharinenstr. 17. Tel 3918
Gegen Rückgabe dieses Zeitungsausschnittes

gebe vei jedem 1000 ZigarettenS kn fahet öhedſdeer galhs

ägliche Rundſchanu
Unabhängige Zeitung für nationale Postik

Berlin SW. 68.

Dem Baterlande,

nicht der Vartei!
Reiche bringene W Wir Derena iccen des deutſ

Was auch bie Zeit dem
ſtets wird dies

Ausgabe morgens und
Stellung von der geſamten deut

abends.

weiter mannhaft Vaterlandes und bei Salngie kämpfen und für die

örderu a t au notwendigenebensbed nete Das deutſche Geiſtesleben,
Kunſt und Verden durch unſere bekannte
tägliche Unterhaltun r der dg. eſſe Wert nimmt jedes

Poſtamt entgeg

M. 1,95 Beſtellgeld.

geliefert.

Berlin SW. 68

Bezugspreis frei Haus monatlich M. 12, und
65 Pf. Beſtellgeld, vierteljährlich M. 36, und

Der erſte Monat wird zur
Probe zum Vorzugspreis von M. 9, frei Haus

Beſtellungen hierauf ſind nur an die
Vertriebsabteilung der „Täglichen Rundſchau“,68, Zimmerſtr. 7--8, zu richten.

menWonderbar
ist Astrologie.

Ich gebe Damen u. Herren
Aufklärung über das ganze
Leben, Gegenwart, Ver-

angenheit und Zukunft,
heleven, Charakter, Hei-
rat, Glück, Reichtum.

Ausfährl. Horoskop Mk.
1

Man verlange Oratis-
Prospekt.

Max Curt, Hamburg 11
Postfach 26.

Kranken Frauen
und Mädchen teile ich
unentgeltlich mit, wie
ich von meinem lang-
jährigen Frauenleiden
(Blutarmut, Weibflub) in
kurz. Zeit hefreit wurde.

Kückporto erbeten.
rau Bertha Koopmaun

„eriin W. 35
Poft dmner Strasse 1

S

liefert

und Ausführung

preiswert und sauber

Merseburger
Iageblatt

Hälterstraße 4.
Iel. l

G

m
jeder Art

nenI en r E. e
geſrtate 7Uto 7

ren
er

Stadttheater Halle.
Freitag, abends 7 Uhr:

Dr. Klaus
Sonnabend, abends7 Uhr.

Als ieh noeh
im Flugelkielde.

Sonntag, nachm. 3 Uhr:
[Volksvorſtellung

Jugend
Sonntag, abends 7 Uhr:

Tannhäuser.
Deutſchnationale

Volkspartei.

Sounabend, 11. Sept.
nachm. 3 Uhr

im „Tivoli“, Zimmer Nr.

Kreisvertreter
Gitzung.

Alle Parteimitglieder
ſind willkommen

Jeuld Otfreterbun

Ortsgruppe Merſeburg
Für das III. u. IV. Quarte
müſſen ſich die Mitgliede
die Bundeszeitung „Da
deutſche Oſſizier- Blatt
ſelber beim Poſtboten be
ſtellen. Der Vorſtand he
ſich der Einfachheit halbe
dazu entſchloſſen. Dafü
verzichtet die Ortsgrup,
auf die Einziehung de
jüngſt beſchloſſenen Ten
rungszuſchlages von 9
ſür den Reſt dieſes Jahre
Vom Beginn des Jahre
1921 übernimmt die Orts-
gruppe wieder die ge
meinfame Beſtellung der

Bundeszeitung.
Der Vorſtand.

Deulher See-Verefn

Die Mitglieder werden
gebeten, die Zeitſchriſt De
See“ vom 6. jeden Mong
ab in der Drogenhand
Fr. Leberl, Burgſtr.
abzuholen.

Der Vorſtand

Ober
Schleſier!
Sonnabend den 11.

8 Uhr. Verſammlung
im „Neuen Schützenhaus“.

4 b17]x v

flehvlllareuervenr

Montag, den 13. Sept.
1920, 7 Uhr abends

Hauptübung
auf dem Mar tplatze.

Die aktiven Mitglieder
treten abends 7 Uhr an
den Gerätehäuſern an

Nach der Uebt ung
verſammlung im t

Die Herren Ehrenmit-glieder und paſſiven Mit
glieder werden zur Uebung
und Verſammlung erge-
benſt eingeladen.

Das Konmando.
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Die revolutionäre Selbſtbeſudelung
und die „Auslandsdeutſchen.

In eine geradezu fruchtbare Lage ſind durch die revolu-
tionäre Selbſtbeſudelung Deutſchlands unſere deutſchen Brü-
der im Auslande gebracht worden. Die Zuſchriften, die von
Auslandsdeutſchen in die alte Heimat gerichtet werden, über-
treffen an Bitterkeit alles nur denkbare. Beſonders lehrreich
iſt in dieſer Hinſicht der Brief eines Deutſchamerikaners an
ſeinen „unabhängigen“ Schwager in Reinickendorf in Berlin,
den die „Jllinois-Staatsztg.“, ein deutſches Blatt in Chicago
veröffentlicht:

Schwager Böttcher!

Deinen 37 Seiten langen, knallroten, anarchiſtiſchen, von
unbegrenzter Unwiſſenheit' und deutſchloſer Geſinnung zeu-
genden Brief habe ich erhatlen. Wollte ihn erſt nicht beant-
worten, da er mich anekelte. Damit du aber ſiehſt, daß ich
die Weltgeſchichte mit vernünftigerem Blick betrachte, als du
mit deiner „überzeugten“ leider irregeleiteten Proletarier-
brille, will ich nur in aller Kürze darauf antworten.

Ein ehemaliger Kaiſer, wie du den letzten deutſchen
Kaiſer höhniſch nannteſt, ſagte ſeinerzeit mal von der Sorte
Proletarier, der du mit ſelbſtbewußtem Stolz angehörſt. es
ſeien „vaterlandsloſe Geſellen“. Er hat leider einen viel zu
milden Ausdruck gebraucht. Er hätte ſagen ſollen, „vater
landsloſe Schurken“. Denn Menſchen, die ſo niedrig vom
Deutſchtum und ihrem eigenen Vaterlande denken wie du
und deinesgleichen, verdienen keinen anderen Namen als
Schurken. Jhr ſogenannten überzeugten Proletarier, die
Jhr, Frankreich. England, Serbien und Polen höher ſtellt,
als Euer eigenes, früher ſo ſchönes Deutſchland, habt nicht
nur das ſtets ſiegreiche deutſche Heer von hinten erdolcht,
Deutſchland an den Rand des Abgrundes gebracht und ſein
Anſehen untergraben, ſondern Jhr habt auch Schande über
uns Auslandsdeutſche gebracht, ſo daß wir heute mehr gehaßt
ſind wie früher die Juden

Die Wahrheit iſt, daß der deutſche Arbeiter nicht, wie du
es hinzuſtellen wagſt, der ſchlechtbezahlteſte war, ſondern der
beſtgeſchützte und volle Rechte hatte. Beweis: Gewerbege-
richt, Unfallverſicherung und dergl. Er war auch der beſtbe-
zahlteſte, den Verhältniſſen entſprechend, in der ganzen Welt.
Jhr habt für das, was in der übrigen Welt vorging., weder
Augen noch Ohren gehabt. Das heißt. die Sorte deines-
gleichen. Sonſt könnteſt du nicht ſolchen Unſinn wie im
letzten Brief zuſammenfaſeln. Wagſt du da zu kritiſieren von
unbegrenzten Arbeitsmöglichkeiten und Kulturarbeit, worin
nach deiner begrenzten Meinung ſo ſehr wenig in Deutſch
land getan worden iſt? Wäreſt du bis zum Ausbruch des
Weltkrieges in Amerika oder in anderen Ländern geweſen,
du wäreſt eines beſſeren belehrt worden. Auch mußt du nicht
denken, daß ich meine Zeit hier oder in Deutſchland ſchlafend
verbracht habe. Kein Land der Welt war und iſt in alledem,
was du anführſt und in den Staub trittſt, ſo hoch entwickelt
wie gerade Deutſchland das erkennt jeder Gebildete und
vernünftig denkende Menſch in aller Welt an. Deutſche Muſter
einrichtungen wurden in der ganzen übrigen Welt nachgeahmt.

Gnade Gott dem armen deutſchen Vaterlande, wenn es
von ſolcher niederen Kaſte wie deinesgleichen in Zukunft
regiert werden ſoll. Gebe Gott, daß Euch anarchiſtiſchen Ge
noſſen, Umſtürzler aller Geſellſchaftsordnung. ein ſchnelles
Ende bereitet werde. Ich nenne Euch die Peſt der Menſch
heit! Der Teufel ſelbſt iſt Euer Führer, Gewalt und
Schrecken Eure Macht. Das habt Jhr in den letzten Zeiten
zur Genüge bewieſen. Der Fluch wird dafür auſ Euch laſten.
Gebe Gott, daß für das von Euch verratene und erdolchte
arme Deutſchland bald eine beſſere Zeit anbrechen möge,
indem Eure unfähigen. roten Henkersgenoſſen und die ſoge
nannten Führer des Volkes gehängt werden, an ihre Stelle
aber fähige, mit echtem deutſchen Nationalbewußtſein be
gabte Männer treten mögen. Nur dann wird Deutſchland
von tiefer Schmach geneſen.

Wir Auslandsdeutſche. obwohl Bürger anderer Staaten,
ſchämen uns des deutſchen Namens nicht. Wir ſind ſtolz
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darauf, von ſolcher Nation zu ſtammen, und wollen alles
daran ſetzen, den deutſchen Namen wieder zu vollen Ehren
zu bringen. Wir ſchämen uns aber Eurer, als erbärmliche,
vaterlandsloſe Verleumder und Verräter. Jhr ſeid nicht
wert, Deutſche zu heißen, da Jhr allein den alten ehrlichen
deutſchen Namen vor aller Welt beſchmutzt habt, und nicht
die alte Regierung, gegen die die heutige die reine Null iſt.

Daß du mir zumuteſt, deinen Judasbrief drucken zu
laſſen, grenzt an Hirnverbranntheit. Hier würde ſich keine
deutſche Zeitung finden, nicht mal die röteſte, die ſolchen
Unſinn drucken oder annehmen würde. Weitere Briefe von
dir möchte ich mir höfl. verbitten. t

Alfred W. J.
Das iſt der Spiegel, den uns die ganze Welt vorhält.

Abſcheu und Verachtung empfindet man überall für die vater-
landsloſe Sippſchaft, die heute das Wort bei uns führt und

nicht genug tun kann in der Beſchmutzung des eigenen
eſtes.

Politiſche Rundſchau
Zur Neuorganiſation der Polizei.

Jn einer Anfrage an die Pr. Landesverſammlung
fragt die Deutſchnationale Volkspartei, ob bei
der bevorſtehenden Neuorganiſation der Polizei die Land
gendarmerie in ihrer bewährten Form beſtehen bleibe,
die zu ändern um ſo weniger Anlaß beſtehe, als die Entente
das Fortbeſtehen und die Vermehrung der Gendarmerie von
12 000 Mann auf 17000 Mann genehmigt habe. Weiter, ob
die Neuordnung unter Zuziehung erfahrener Beamter der
verſchiedenen Polizeigruppen geſchehe und der neuen Polizei
eine Organiſation gegeben werde, die ihre Schlagkraft bei
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung und die Wahrung
einer ſtraffen Diſziplin gewährleiſte.

In einer Sitzung des aus Vertretern der Landfägerbe-
amten aller preußiſchen Provinzen beſtehenden Preu ßi
ſchen Gendarmerievereins, in der Miniſterialrat
Dr. Abe gag ſeine Pläne zur Vereinheitlichung der Polizei
entwickelte, wurde eine Entſchließung gefaßt, in der
die völlige Verſchmelzung der Landjägerei mit der Polizei
als eine gänzlich verfehlte Maßnahme bezeichnet wird,
zu der die Beamten niemals ihre Zuſtimmung geben
könnten. Die Jnkraftſetzung der fertiggeſtellten Pläne einer
Neuordnung der Landjägerei genüge vollſtändig. Falls trotz
dem die Hineinbeziehung ſich nicht vermeiden laſſe, müſſe die
Landjägerei verlangen, daß ſie als beſondere Gruppe
der Polizei beſtehen bleibe, da die anders gearteten Aufgaben
auf dem Lande beſonders vorgebildete Beamte erforderten.
Der beſonderen Stellung der Landjägerei müſſe auch durch be-
ſondere Uniformen und Abzeichen und durch entſprechende
Einſtufung in die Beſoldungsklaſſen Rechnun getragen wer
den. Auch müſſe durch die Anſtellung von aus der Landjägerei
hervorgegangenen Regierungs und Landjägerräten für eine
fachtechniſche Vertretung bei den Regierungen, Oberpräſidien
und den Jnnenminiſterium geſorgt werden.

Bildung einer thüringiſchen Sicherheitspolizei.
Der Staatsrat von Thüringen beſchäftigt ſich mit

dem Plane, für Thüringen eine eigene Sicherheits-
polizei zu gründen. Sie wird vorausſichtlich 1000 Mann
ſtark ſein. Die Koſten für dieſe Polizei werden auf 20 Mil
lionen Mark veranſchlagt, wovon vier Fünftel das Reich
tragen wird.

Die Wiedereröffnung des Landtages.

Berlin, 8. Sept. Die nächſte Sitzung der preußiſchen
Landesverſammlung iſt nunmehr endgültig auf den
15. September anberaumt worden. Auf der Tagesordnung
ſtehen die erſten Leſungen von 10 kleinen Geſetzen und die
Schlußleſungen der Umlegungsordnung und des Kirchen
austrittgeſetzes, ferner 68 Berichte über „Eingaben“.

Donnerstag, den 9. September 1920.

Er hätte kurz dekretieren können: die Kühe kommen.

Ein Nachtragsetat für Notſtandsarbeiten.
Berlin, 8. Sept. (Eig. Drahtber.) Jm Hauptausſchuß

der Landesverſammlung teilte die Regierung mit, daß im
nächſten Monat ein Nachtragsetat vorgelegt werden ſoll, in
welchem ca. 100 Millionen Mark gefordert werden,
die zum größten Teil für die Ueberteuerungskoſten
und Notſtands arbeiten an Waſſerſtraßen und
Häfen verwendet werden ſollen.

Die kommuniſtiſche Propaganda Vigdor Kopps.
Das Wiener Deutſche Volkblatt“ bringt intereſſante

Enthüllungen über die Tätigkeit der Wiener Kommu-
niſten und deren Beziehungen zu der Berliner Sow-
jet-Geſandtſchaft. Das Blatt ſchreibt:

Jn der Siebenbrunner Kaſerne exiſtiert eine Zentralſtelle
der kommuniſtiſchen Propaganda für Oeſterreich, Ungarn und
die anderen Staaten der ehemaligen Monarchie die haupt-
ſächlich von ungariſchen Kommuniſten gleitet wird. Die
Kommuniſten in der Siebenbrunner Kaſerne ver-
ſehen hauptſächlich Agitationsdienſte und ſtehen unter Füh
rung des ehemaligen Leiters der ungariſchen Sozialdemokraten
zur Zeit der Räteherrſchaft Dr. Hey da. Jeden Freitag
findet die Auszahlung an dieſe Leute ſtatt, zu der das Geld
meiſt von der Berliner Sowjet-Geſandtſchaft zur Verfügnng
geſtellt wird. So ſandte Kopp, der Leiter der ruſſiſchen
Sowijet-Geſandtſchaft in Berlin, kürzlich eine Million Mark
und erſt vor einigen Tagen 800 000 Mark. Außerdem erhielt
die Zentralſtelle allmonatlich aus Frankreich 12-15 000 Fk.
Als Gegenleiſtung für dieſe offiziellen Unterſtützungen organi-
ſierte die Wiener Zentralſtelle die kommuniſtiſche Agitation in
den Städten der ehemaligen Monarchie und am Balkan.
Ueber dieſe Arbeiten berichtet der Leiter der ungariſchen Be
wegung Hiroſek alle 14 Tage nach Berlin. Weiter behauptet
das Blatt, daß die ungariſche kommuniſtiſche Partei an Fräu-
lein Vilnay, die ehemalige Preſſereferentin in der ungariſchen
Rätegeſandtſchaft in Wien, die gegenwärtig in Dienſten der
ukrainiſchen Geſandtſchaft ſteht, einen Brief gerichtet hat,
worin dieſe aufgefordert wird, mit dem Oberleutnant Braun
thal, dem Adjutanten des Staatsſekretärs Dr. Dentſch, zwecks
weiterer Lieferung von 200 Piſtolen ſamt Munition in Ver-
bindung zu treten.“

Kaum glaublich!
Von unſerm Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Zwei UllſteinBlätter brachten übereinſtmmend die ſenſa

tionelle Mitteilung. daß eine deutſche Frau in Amerika die
Sammlung von Milchkühen für Deutſchland an-
geregt habe,r daß dieſe Sammlung 100 000 Milchkühe ergeben
hätte, daß die Kühe Deutſchland zum Geſchenk gemacht wer-
den ſollten. Die Amerikaner wollten die Transportkoſten
tragen, wollten die Kühe ſelbſt in Deutſchland mit Futter
verſorgen, haben die Kühe in Amerika auf eigene Koſten auf
einen Sammelplatz treiben, haben ſie gegen Seuchen impfen
laſſen. Kurz: Deutſchland ſollte nichts weiter tun. als dieſe
Kühe zum Geſchenk annehmen. Wenn man denkt, daß
Deutſchland gejammert hat, als es deutſche Kühe an Fräank-
reich abliefern mußte, daß wir unter der Milchknappheit ſchwer
leiden, daß die Butterpreiſe unerſchwinglich ſind und die
Milch der Säuglinge ſo teuer iſt, daß arme Kinder ſie garnicht
erhalten können, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich. daß wir ein ſo
aroßmütiges Geſchenk mit Dank annehmen. Dabei könnte
und dürfte es keine Skrupel geben. Nun berichten aber die
Ullſtein-Blätter, es hätte ſich in Berlin ein Kompetenzſtreit
ergeben, wer das Geſchenk in Empfang nehmen ſoll. Ver-
ſchiedene Liebesgabenſtellen und das Rote Kreuz hätten ſich
um die Kühe geſtritten, und zwar ſo lange geſtritten, daß der
Abtransport immer weiter verzögert wurde. Aus
ſchlaggebend nun ſei der Reichsernährungsminiſter geweſen

Aber
auch er ſuchte (immer nach den Ullſtein-Blättern) nach Grün-
den, die Kühe fernzuhalten und ſuchte und fand die Aus-
rede, Deutſchland hätte nicht genug Futter. Amerika möchte

Die Erben von hohexlinden.
Koman von Fr. M Whita

88) Nachdruck verboten.Jetzt ſtano Slawir auf uno vegann im Zimmer auf
und nieder zu gehen, mit vorgeneigtem Kopf, die Hände
auf dem Rücken zuſammengelegt. Seine Gedanken ar-
beiteten fieberhaft, aber es bot ſich keine Möglichkeit, wo
er mit einem Plan einſetzen konnte. Es half nichts
er mußte alles zufammenbrechen laſſen. Alle Pläne mußte
er aufgeben. Vielleicht gelang es ihm doch, noch etwas
aufzutreiben fünfzigtauſend Mark konnte er ſicher flüſſig
machen, und in ſeinen Händen konnte ſich dieſe Summe
in kurzer Zeit verzehnfachen, wenn er nach Amerika ging.

Dann aber galt es, dieſen Merten auf gute Art los
zuwerden. Er mußte ihn mit irgendeiner Hoffnung hin
halten. Denn er konnte ſich nicht mit dieſem Menſchen be-
laſten, wenn er aus Europa fortging.

„Jch habe einen Plan,“ ſagte er, plötzlich ſtehen
bleibend. „Aber er iſt noch nicht ſo ausgereift, um darüber
ſprechen zu können. Jedenfalls müſſen Sie vorerſt nach
Hohenlinden zurückkehren und ſo tun, als ſei nichts Un-
gewöhnliches geſchehen.“

„Natürlich muß ich das erwiderte Merten, der von
dem Gedankengang des anderen nichts ahnte. „JIch will ja
doch verſuchen, ob ich nicht von der Gräfin noch etwas
herausſchlagen kann. Und dann gelingt es mir vielleicht
auch auf andere Weiſe, noch etwas Geld zu beſchaffen
ich kann eine Anzahl der alten Gemälde verkaufen, kann
Gold und Silberſachen zu Gelde machen. Zwanzigtauſend
Mark werde ich auf dieſe Weiſe wohl noch aufbringen
können. Es iſt nur ein Unglück, daß unſere Zeit zu kurz iſt.“

Slawik überlegte, ob er unter dieſen Umſtänden nicht
doch die Flucht mit Merten gemeinſam machen ſollte. Aber
er ſagte ſich, daß es ihm wohl kaum gelingen würde,
Merten die zwanzigtauſend Mark abzunehmen; und ſelbſt
dieſe Möglichkeit wog die größere Gefahr nicht auf, die
eine gemeinſame Reiſe mit ſich brachte.

Nein, er mußte Merten fglten laſſen. Mochte der allein
zuſehen, wo er blieb.

„Alſo fahren Sie heut nach Hohenlinden zurück,“
ſagte er. „Jch werde morgen abend hinauskommen und
mit Jhnen eſſen. Bis dahin wird mein Plan reif ſein.
Sollte ſich in der Zwiſchenzeit etwas von Wichtigkeit er
eianen, ſo teile ich es Ihnen telegraphiſch mit

Auch er drangte iyn zum Geyen, wie ſeine Mutter ihn
um Gehen gedrängt hatte. Und während Merten zum
ahnhof fuhr, kam er ſich vor wie ein gehetztes Wild,

auf das die Meute von allen Seiten losgelaſſen worden iſt.

40. Kapitel.
Mit dem Mittagszuge war Rudolf nach Hohenlinden

Wir Er ließ ſich von dem Stationsdiener einen
agen beſorgen und verſprach dem Kutſcher ein gutes

Trinkgeld, wenn er ihn raſch in das Schloß brächte.
Die Gräfin empfing ihn ſofort. Und obwohl ſie über
Kommen ſichtlich erfreut war, bemerkte Rudolf doch,

aß ſie ſich in großer Aufregung befunden haben mußte.
Aber ſie ließ ihn nicht dazu kommen, eine Frage zu ſtellen,
ſondern verlangte zu wiſſen, was er in Berlin erlebt hätte.

Der Wahrheit gemäß erzählte er. Zunächſt beſchränkte
er ſich auf eine Wiedergabe der Tatſachen aber als er
mit der Schilderung des Zuſammentreffens bei Frau
Merten zu Ende war, reckte er ſeine Geſtalt höher auf
und ſagte mit heimlichem Jubel in der Stimme:

„Und nun ſoll die Zeit der Prüfungen und der Not
vorüber ſein! So, wie Margarete jetzt iſt ſo iſt
ſie reif, Herrin zu werden auf Hohenlinden Als meine
Königin ſoll ſie hier einziehen wenn ſie mir die
Täuſchung verzeiht, die ich gegen ſie begangen habe.“

„Sie wird ſie verzeihen,“ ſagte die Gräfin mit glück-
lichem Lächeln. „Sie hat dich ja doch lieb. Und ſie hat
viel gelernt in dieſen wenigen Tagen hat auch gelernt,
die Menſchen und ihr Tun von einem ganz anderen Ge
ichtspunkt zu beurteilen. Wie aber willſt du es mit

terten und mit Slawik halten
„Slawik werde ich nicht verfolgen, wenn er auf das

verzichtet, was er von Tarnow bekommt. Merten werde
ich die Mittel geben, ins Ausland zu gehen. Iſt er in
Sicherheit, ſo wird ein ſchriftliches Geſtändnis ſeiner
Schuld an die Polizei abgeſandt. Ich werde ihm einen
beſtimmten Termin ſetzen, bis zu dem er ſſch in Sicherheit
bringen muß.“

„Und glaubſt du, daß er ſich deinen Bedingungen
unterworfen wird

„Ja ich glaube, daß er es tun wird. Tut er es
nicht, kann ich-ihn allerdings nicht ſchonen. Aber verlaß
dich darauf er wird mit Freuden darauf eingehen, ſich
in Sicherheit zu bringen.“

Sie ſchwiegen eine Weile, dann fragte Rudolf:
„Du warſt erregt vorhin, als ich kam. Darf ich nicht

wiſſen. was dir widerfahren iit 2“

„Jch have inzwiſchen entdeckt, wer das Feuer im
Schloß drüben angelegt hat. Jch erzählte dir ſchon von
der alten Frau, die bei mir Kammerfrau und ſpäter bei
Margarete Kinderwärterin geweſen iſt. Ich ſagte dir auch,
daß ſie damals mitſchuldig war, und daß ſich ihr Verſtand
n hat. Nun hatte ſich die fixe Jdee bei ihr feſtgeſetzt,
aß an dem ganzen Unglück das Schloß ſchuld war. Da-

mals kam ſie dazu, als ich mit Margarete und Slawik
in der Nacht die Unterredung hatte. Jch habe dir ja
ſchon erzählt, was dabei geſprochen wurde. Betty
ſo heißt die Wärterin belauſchte wohl den größten Teil

des Geſprächs und es iſt merkwürdig, wie ſcharfſinnig
oft gerade Jrre kombinieren können. Sie durchſchaute
alles, und ſie glaubte auch diesmal, daß nur das Schloß
die Schuld trage. Schon, als ſie damals zu uns trat
es war am Abend vor der Brandnacht ſtieß ſie ge-
heimnisvolle Drohungen gegen das Schloß aus. Jn der
Nacht dann legte ſie das Feuer an Mertens Feuerzeug
kann ſie wirklich nur gefunden haben. An dieſer Sache
iſt er ſicherlich unſchuldig.“

„Aber Slawik machte ſich ebenſo ſicher den Brand
zunutze, um die Dokumente zu ſtehlen. Nun wenn es
not tun ſollte, würden wir ſie ſicherlich von ihm wieder
erlangen. Aber ich glaube nicht, daß wir ſie brauchen
werden.“

Jn dieſem Augenblick pochte es, und ein Diener
trat ein.

„Frau Gräfin haben befohlen, zu melden, wenn der
Herr Graf Reckenthinszurückkehren ſollte. Der Herr Graf
haben ſoeben von der Station telephonieren laſſen, daß

wir einen Wagen ſenden.“
„Es iſt gut. Sie können dem Herrn Grafen ſagen, daß

ich ihn ſofort nach ſeiner Rückkehr hier bei mir erwarte.“
Als der Diener gegangen war, fügte ſie etwas

gzaghaft hinzu
„Jch dachte, es wäre unter den gegenwärtigen

Umſtänden am beſten, wenn du gleich heute mit ihm ſprechen

würdeſtEr küßte ihr die Hand.
„Gewißl! Mir liegt nichts an einer Verzögerung.

Sanz im Gegenteil ich wünſchte, ich könnte Margarete
morgen ſchon hierher zurückholen.“

2

„Man ſagte mir, daß es die Frau Gräfin ſei, die mice J
zu ſprechem wünſchte Und nun treffe ich Sie hier. Mir
Fheint, es iſt vom Schickſal bekimmt, daß wir uns alle
Augenblick begeanen.“

(Schluß folgt.)
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lieber für unſere vorhandenen Kühe Futter ſenden. Vorher
hatte er die Seuchengefahr vorgeſchoben, die aber nicht reichte
weil die Amerikaner, wie geſagt, die Kühe gegen Seuchen
hatten impfen laſſen. Futter wollten aber die Amerikaner
auch liefern. Und die Ullſtein-Blätter behaupten, hier
läge ein Fehler vor, der uns um das Geſchenk der 100 000
Kühe brächte.

Man muß ſich fragen Jſt ſo etwas möglich? Und in
Berückſichtigung der heutigen reizenden Zeit und Zuſtände,
kann man wirklich an dieſe Darſtellung der Ullſteinbkätter
glauben, umſomehr glauben als ſie bis ins einzelne
gehen. Gewiß wird Herr Dr. Hermes. der Reichsernäh
rungsminiſter eine Ausrede finden, wird er Lerſuchen, ſeine
Haltung zu rechtfertigen. Gibt es aber hier eine Rechtfer
tigung? Ein ſo wertvolles Geſchenk abzulehnen, ein Ge
ſchenk, welches dem ganten Reiche hoch willlommen wäre, iſt
ein Verbrechen an der Volksgeſundheit. Und ergiebt die Unter
ſuchung, daß die Angaben der Ullſteinblätter zutreffen, ſo
kann es nur eine Forderung geben: Hinweg mit ſo einem
„Ernhrungsminiſter“, der darnach trachtet, uns die Zeit der
Not länger koſten zu laſſen? Hirweg mit den Organiſatio-
nen, die ihre „Kompentenzen“ dem Volkswohle voranſtellen.
Hier kann es keine Parteipolitik, keine Jnkereſſenfrage geben,
ſondern nur die Nützkichkeitsfrage. Und mag der Reichs
ernährungsminifter recht haben: ſind wir nicht in der Lage,
die 100 000 Kühe in Deutſchland zu ernähren, langte die Nah
rung, die die gebefreudigen deutſchen Farmer in Amerika uns
für die Kühe liefern wollten nicht hin, durften wir dennoch
das Geſchenk ablehnen, fand ſich kein Ausweg Wäre es nicht
möglich geweſen. wenigſtens vorläufig unſeren Rindvieh-
beſtand zu
vorzunehmen? Jetzt ſollen die Kühe nicht mehrtran s-
portiert werden können. weil ſie in der kalten Jahreszeit
die Schiffahrt nicht vertragen. Wir haben demnach die ſpen-
denden Deutſchen in Amerika vor den Kopf geſto-
ßen, daß ſie ſich hüten werden uns noch einmal eine Wohl
tat angedeihen zu laſſen. Die Angelegenheit mnß unmterſucht,
ſie muß, ohne Jntereſſenberück ſichtigung ge
b rüft und die ſchuldigen Perſonen müſſen zur Rechen
ſchaft gezogen werden, denen wir den Verluſt dieſer
100 000 Kühe verdanken

Uebrigens bleibt noch aufzuklären, ob die hunderttauſend
Milchkühe überhaupt authentiſch waren, oder oh es ſich dabei
um amerikaniſche Aufſchneidereien gehandelt hat.

Aus Stadt und Amgebung
Berein für Heimatkunde.

Geſtern nachmittag fand die Fortſetzung der heimat
lichen Wanderung unter Führung des Herrn Mittelſchulleh-
rer Pretzien ſtatt. Diemal war es das „Alte Rathaus“
mit, deſſen Bauart und Geſchichte der bewährte Heimat-Hiſto-
riker die Erſchienenen vertraut machte. Bereits um 4 Uhr
hatte ſich eine an die hundert Menſchen zählende Menge vor

n Rathaus eingefunden. Nach einer kurzen Beſchreibung
Rathausfront mit ſeinen prächtigen Portalen, Wappen
dem alten Erker, begab man ſich in den Sitzungsſaal der

tväter hinanf, wo Herr Pretzien auf alles, von dem
n Rathaus Wiſſenswerte an Hand einer von ihm ſelbſt
faßten Schrift einging. Während ein Teil des alten Rar
ſes in ſeiner Bauart gothiſchen Charakter trägt, weiſt ein
erer wieder Renaiſſanceſtil auf. Der Erbauer war ein

in der Welt herumgereiſter Baumeiſter Hoffmann
1585) aus Halle. der die damals moderne Bauart

der Renaiſſance mit in ſeine Heimat brachte und dieſe auch
bei dem Bau des alten Rathaufes anwandte. Vor dem
Brande im Jahre 1444 ſah es anders aus im alten Rat-
hauſe. Da befanden ſich in dem oberen Stockwerk der Ge-
richtsfaal und der Bürgerſagl; im letzteren tagte nicht nur
der Rat der Stadt, es war auch nicht ſelten, daß an fröh-
ichem Feſte, ſich hier die Jugend der Stadt im Tanze erging.
Im unteren Stock hatte die geſtrenge Polizei ihr Wachlokar
nfgeſchlagen und im Gefängnis wargr die Diebe und Ver-

drecher gut geborgen. Der im ſüdlicher Teil gelegene Rats-
ler verſorgte die Stadtväter mit dem unentbehrlichen Naß.
Nach dem Brande vollzog ſich nun der Wiederaufbau des
ten Rathauſes allmählich in verſchiedenen Perioden bis
(568. Nach der Ueberſiedlung des Rates am 8. Oktober 1720
in das Gewandthaus, das von nun an „Neues Rathaus“
hieß, geriet das alte Rathaus in Verfall, ja man ſprach ſogar
von ſeiner Beſeitigung. Der Heimatkundeverein nahm ſich
der kunſtgeſchichtlich wichtigen Stätte an. anfangs in dem
Vorhaben, ein Heimatmuſeum daraus zu machen. Aber der
Magiſtrat beſann ſich bald eines Beſſeren und ließ das be
reits etwas verfallene Gebäude wieder inſtandſetzen. Die
heutige Einrichtung iſt ja wohl jedem Merſeburger bekannt.
Gegen 5 Uhr hatte Herr Lehrer Pretzien ſeine lehrreichen
Ausführungen beendet, und es ſei ihm auch von dieſer Stelle
ein herzlicher Dank zugerufen. Programmäßig folat am
nächſten Mittwoch um 4 Uhr die Beſichtigung des Schloſſe s
unter der bewährten Leitung des Herrn Pretzien, der die
Erſchienenen auch wieder durch einen Vortrag über das
Schloß erfreuen wird. Jeder Merſeburger iſt herzlichſt dazu
eingeladen.

Poſtaliſches.
FoBekanntlich gibt die Poſtverwaltung die Pfenniawerte

der Poſtfreimarken aus drucktechniſchen Gründen und mit
Rückſicht auf die Beſtimmungen des Weltpoſtverkehrs dem
nächſt in neuen Farbentönen aus. Da die Farben der neuen
Marken teilweiſe den Farben bisher anderswertiger Marken
gleichen (z. B. die rote 40 Pf.-Marke der bisherigen 10 Pf.
Marke), mußte zur Vermefdung von Verwechſelungen und
zur Hintanhaltung von Betriebserſchwerniſſen vor der Neu
ausgabe auf den möglichſten Aufbrauch der Marken bis-
heriger Art bedacht genommen werden. Daraus hat ſich an
Orten mit größerem Verkehr zeitweiſe ein Mangel an häufig
gebrauchter Marken ergeben, obwohl die Dienſtſtellen ange
wieſen ſind, Ungleichheiten in den Beſtänden unter ſich durch
Austauſch auszugleichen. Mit der Herausgabe der neuen
Marken, die in ausreichenden Mengen fertiggeſtellt ſind, iſt
bereits begonnen, ſie wird in den nächſten Tagen in um
faſſender Weiſe durchgeführt. ſo daß dik hervorgetretenen
Schwierigkeiten die bei dem Uebergang zu den neuen Poſt
wertzeichen leider nicht zu vermeiden waren, in Zeitkürze
vehoben fein werden. Die Marken der bisherigen Arten blei
ben vorläufig weiterhin gültig. Die noch vorhandenen Vor
räte müſſen neben der neuen Ausgabe aufgebraucht werden.

Städtiſche Syarkaſſe- Merſeburg.

Der Geſchäftsverkehr der ſtädtiſchen Sparkaſſe in
Nerſeburg ergab im abgelaufenen Monat Auguſt 1920 die
tachverzeichneten Ziffern: Sparabteilung: 1963
Poſten Einzahlungen 955 033,74 Mk., 2082 Poſten Rück
ahlungen 661 675,12 Mk. Scheckabteilun g: 2965
kinnahmepoſten 9 421 149,11 Mk., 2823 Ausgabepoſten
675 034,29 Mk. hiervon 4518 Poſten mit 14 472501,89 Mk.

'argeldlos. Depotabteilung: 49 Poſten Zugänge
18 600 Mk. 55 Poſten Abgänge 137 000 Mk., Beſtand
283 Einzekdepots von zuſammen 6 781 434 Mk. Nennwert.
Ffektenabtagilung: 33 Poſten An und Verkäufe von
zffekten von zuſ. 90 100 Mk. Nennwert. Geſamtumſatz:

ro Auguſt 1207 22319 116,87 Mk. in 10 206 Poſten.
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erhöhen und ſchließlich größere Abſchlachtungen

Freixeit für Mädchen
Der Evangeliſche Verband für die weibliche Jugend

in der Provinz Sachſen beabſichtigt vom 23. bis 30. Septem
ber in Altenbrak. Bodetal eine Freizeit r gebildete iunge
Mädchen zu halten. Die Leftung haben Paſtor Liec. Schafft
Kaſſel und Frl. Dr. Fröhlich von der Frauenſchule der Jnne-
ren Miſſion in Berlin übernommen. Geſamt-Thema: „Wahr-
haftigkeit uns Wahrheit.“ Jedes intereſſante junge Mädchen,
gleichdiel ob Mitglied eines Studtenkreiſes oder nicht, iſt
herzlich eingeladen. Anmeldungen werden baldmöglichſt er
beien an die Geſchäftsftelle des Verbandes in Halle a. S.,
Celienſtraße 93.

Stenerabzug für das Hausperſonal. F.
Nach den vorläufigen Beſtimmungen ſind die Natural

löhne der Hausangeſtellten ab 1. Auguſt mit 125 Mark mo-
nätlich zu bewerten. Dieſer Betrag deckt ſich mit dem ſteuer
freien Mongitsbetrag von 125 Mark. Der Lohnabzug iſt des
halb nur mit 10 Prozent vom Barlohn vorzunehmen. von
dem außerdem noch die Beträge der Kranken- und Jnvaliden-
verſicherung abgezogen werden. ſoweit ſie vom Arbeitgeber

entrichtet und zu Laſten des Arbeitneßmers verrechnet wer-
den. Sonntggsarbeit m bis auf weiteres
ſteuerfrei.

Wer if Kriegsteflnehmer?
Für die Einreichung und Feſtſetzung des Vergütungs-

dienſtalkters der Beamten nach dem neuen Reichstarif iſt die
Auslegung des Begriffes „Kriegsteilnehmer“ von beſonderer
Bedentung. Der Reichsarbeitsminiſter hat deshalb hierzu be-
ſtimmt, daß dieſer Begriff für die Behördenangeſtellten imweiteſten Sinne auszulegen iſt, wie es in dem Tommentar

von Syrup und Billerbeck zur Verordnung der Reichs- und
Stagatsarbeitr durch den Erlaß vom 24. Februar 1920 ge-
ſchehen iſt. Danach ſind unter „Kriegsteilnehmer“ alle Per
fonen zu verſtehen. die vermöge ihres Dienfſtverhältniſſes.
Anttes oder Berufes zur Land- eder Seemacht gehören, auch
Perſonmen, die ſich aus Anlaß der Kriegführnung im Auslande
tufhieften und ſich als Kriegsgefangene und Geiſeln in der
Gewalt des Feindes befanden

Die Kaffee- Einfuhr wieder erlaubt.

VPermmtlich im Zuſammenhang mit den Angriffen
eines Berliner Blattes, gegen die Regierung, daß ſie dke
Kaffee- Einfuhr verboten habe. wird jetzt eine Erklärung ſei-
tens der Regierung veröffentlicht, in der mitgeteilt wird, daß
dem Verein der Hamburger Kaffee-Jmporteure bis auf
Weiteres die Einfuhr von Kaffee in beſchränktem Umfange
wieder erlaubt ift.

Reichsnotopfer und Rentner!
Einen Exiſtenzkampf ohnegleichen haben augenblicklich

die deutſchen Rentner zu führen. Wohl nie ift von einer Re-
gierung und von einem Parlament ein Geſetz verabſchiedet
worden, das in ſo rückſichtslofer Weiſe gegen „reiche“ Arme
vorgeht, wie dieſes Gefetz. Wohl nie iſt durch ein Geſetz das
unbeſtreitbare Recht eines jeden Menſchen auf Leben und
Brot ſo eingeſchränkz; worden, wie bei dieſem. Während jeder
ſchaffende Stand heute ein Einkommen von 10 000 Mk. als
Exiſtenzminimum anſieht. werden durch das Reichsnotopfer
angeblich Reiche, in Wirklichkeit jedoch arme notleidende Men-
ſcheit, Rentner genannt. in ganz unverftändlicher und unver-
antwortlicher Weiſe mit Laſten bedrückt, die alte, durch Arbeit
zermürbte, zur Berufstätigkeit unverwendbare Schatltern und

Nerven nicht mehr zu tragen imſtande ſind. Der Deutſche
Rentnerbund E. V., Berlin, hat es ſich nun zur Aufgabe ge
macht, neben anderen zu verwerfenden Geſetzen auch beſon-
ders gegen das Reichsnotopfergeſetz mit alen
ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln anzukämpfen um
Härten zu beſeitigen und ſeine Mitalieder vor Hunger, Elend
und Verzweiflung zu retten. Sein Bundesblatt „Der Renut-
ner“ Verlag in Wernigerode) bringt in Nummer 2 vom 1.
Auguſt eine ausführliche Kommentierung des Reichsnotspfer-
geſetzes und ruft nochmals alle deutſchen Rentner zum Bun-
desbeitritt auf. Niemand darf mehr untätig beifeite ſtehen,
auch dann nicht, wenn es ihm in feinen beſonderen Verhält-
niſſen vielleicht noch erträglich geht. Es muß auch jeder Rent-
ner auch derer gedenken. die in Dachkammern und Stübchen
wohnen und die im Winter hungern und frieren müſſen, wenn

Abänderungen des Geſetzes erlangt werden. Zum Maſſen
protefſt gehört je de Stimme. Sie kann nur erfaßt werden
durch Maſſenbeitritt. Meldungen find umgehend an die Ge
ſchäftsſtelle des Deutſchen Rentnerbundes, Wernigerode,
Salzberaſtraße 3b. zu richten.
Neuorganiſation der Waſſerſtraßenverwaltung jin Reichs-

verkehrs miniſterium.

Aus dem Reichsverkehrsminiſterium wird uns mitge-
teilt: „Die bisherige Verbindung der Waſſerſtraßenabteilung
des Reichsverkehrs miniſteriums mit der Waſſerbauabteilung
des preußiſchen Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten wird
gelöſt werden. Die zunächſt durch die Verhältniſſe gegebene
Regelung daß die Geſchäfte der erſt in der Entſtehung be-
griffenen Abteilung von den preußiſchen Beamten mit wahr

genommen wurden. hat auf die Dauer zu Schwierigkeiten ge
führt und an mancher Stelle zu Mißtrauen Anlaß gegeben.
Es ſollen deshalb nunmehr Beamte aus den Waſſerſtraßen-
verwaltungen der Länder in das Reichsverkehrsminiſterium
berufen werden, nachdem ſie aus dem Landesdienſt ausgeſchie

den ſind. Auch beſteht die Abſicht. mit den Fachausſchüſſen
der Binnenſchiffahrt und anderen Vertretungen der letzteren
in Beſprechung wegen Schaffung oder Ausgeſtaltung eines
Schiffahrtsreferates innerhalb der Wafſerſtraßenverwaltung
einzutreten. Es kann kein Zweifel beſtehen, daß dieſe Organi-
ſation den ſchon ſeit Monaten geäußerten Wünſchen der an
der Binnenſchiffahrt intereſſierten Kreiſe entſpricht.

Die Zwangsinnung für das Sattlerhandwerk zu Halle a. S.
betreffend gibt der Regierungspräſident in dem Amtsblatt

der preußiſchen Regierung-Merfeburg vom 28. Auguſt 1920
folgendes bekannt: Nachdem die Mehrheit der beteiligten
Gewerbetreibenden ſich bei der Abſtimmung für die bean-
tragte Ausdehnung erklärt hat. ordne ich hiermit an, daß zum
1. Oktober 1920 die Zwangs-Jnnnung für das Sattler-Hand-
werk zu Halle a. S. auf ſämtliche Ortſchaften des Saalkreiſes
und die Orte Schkeuditz und Papitz bei Schkeuditz im Kreiſe
Merſeburg ſowie ferner auch diejenigen Handwerker, die der
Regel nach weder Geſellen noch Lehrlinge beſchäftigen, ausge
dehnt werde. Der Name der Jnnung lautet künftig „Satt
ler-Zwangs-Jnnung für den Stadtkreis Halle
a/S., den Saalkreis und die Orte Schkeuditz
und Papitz bei Schkeuditz im Kreiſe Merſeburg“. Von genanntem Zeitpunkte ab gehören alle Ge
werbetreibende, welche innerhalb des vorgenannten Bezirkes
das Sattler-Handwerk betreiben. dieſer Jnnung an.

Aus OHrovinz und Reich
Das Grummet in Gefahr. S

Aus der Eiſter- und Luppenaue, 7. Sept. Die fortge
ſetzten Regenfälle üben einen ſchädigenden Einfluß auf das

nicht durch Maſſenproteſt aller deutſchen Rentner

gemähte Grummet aus; es muß täglich
den Haufen oder Walten ausgeſtreut
regelmäßig dabei nene Niederſchläge.
daher, wenn es ſtockig und
Futtermittel verliert

zum Trocknen aus
werden und erhält

Kein Wunder iſt es
modrig wird und an Wer als

Auch gemähter Samenklee iſt derſelben
Gefahr ausgeſetzt und droht zu verderben.

Landberverbungen
Halle 7. Sept. Aus 81 Ortſchaften ſind beim Land

rat des Saalekreiſes über 3300 Bewerbungen um 51005 Mor
gen Land eingelaufen.

Verwandlung des Stadttheaters in eiſß Verkehrslokal.

Weißenfels. 7. Sept. Das frühere Stadt
theater iſt unter dem Namen „Stadthallen“ in ein mo
dernes Verkehrslokal umgewandelt worden. Jn Anweſen
heit von Vertretrn der ſtädtiſchen Behörden und ſonſtiger
Körperſchaften wurden die Hallen dem öffentlichen Verkehr
übergeben.

Gemeine Grabſchändung.

Poplitz, (Reg.-Bez. Merſeburg), 7. Sept. Von ge
meinen Einbrechern wurde die Grabſtätte der Familie von

Kroſigkerbrochen. Von den 8 Särgen wurden drei
nach goldenem oder ſilbernem Schmuck durchfucht, wobei die

Dre abgeworfen und von zweien die Zinkeinſätze zerſtört
wurden.

Förderung der Schweinemaſt und der Milcherzeugung
in Anhalt

Deſſau. 6. Sept. Zur Förderung der Schweinemaſt
hat die anhaltiſche Regierung beſchloſſen. der minderbemittel-
ten Bevölkerung Darlehen zum Ankauf von Schweinen zu
gewähren. Nach der Maſt werden die Schweine zum Preiſe
von 600 Mk. abgenommen. Eine Verſammlung, die am
Sonnabend in Deſſau zwiſchen Vertretern der Konſumenten
und Produzenten ſtattfand, beſchloß, eine lebhafte Agitation
für den Abſchluß von Verträgen die ſich auf dieſe Maſt be-
ziehen, durch die man hofft. 10 000 Schweine mäſten zu kön-
nen, zu unternehmen. Ferner beſchäftigte ſich die Verſamm-
lung mit der Frage der Milcherzeugung. Nach lebhafter
Anusſprache, in der der Vertreter der Landesfettſtelle für die
Beibehaltung der Zwangshbewirtſchaftung eintrat, wurde be
ſchloſſen, eine Kommiſſion zu wählen, in der auch Produzen-
ten und Konſumenten vertreten ſind, die die Frage der Er
ſog rns der Milchproduktion in einer neuen Sitzung Isſen

Auffindung von Maſchinengewehren.

Helbra, 7. Sept. Hier wurden im ſog. Totendorf fechs
Maſchinengewehre aufgefunden, die von der Polizei beſchlag-
nahmt und nach Eisleben geſchafft wurden.

18 Warkt für Herbſtkartoffeln.

Quedlinbkurn. Sept. Jm Rathanſe fand zwiſchen
Landwirten und Verbrauchern wegen Feſtſetzung des Prei-

ſes für die HerbſCarioffeln eine Beſprechung ſtatt, Es kam
eine Einigung zuſtande wonach der Preis für den Zentner
18 Mark betragen foll.

Ermordung eines Landfägers.,
Berkin, 8. Sept. Ein ſchweres Verbrechen wurde in

der vergangenen Nacht von dem Unterwachtmeifter der Dort-
munder Sicherheitspolizei Frankenberg verübt. Der

junge Menſch wurde in der Seehofer Feldmark, nahe dem
Bahnhof Teltow, von dem Landjäger Gehler überraſcht,
als er im Verein mit ſeinem Vater und ſeinen jüngeren

Bruder auf Kartoffeldiebſtahl ausgegangen war. Franken-
berg ſtreckte den Beamten nieder und kötete ihn dann vollends

durch mehrere Kopfſchüſſe. Der Mörder, ſowie ſein Vater,
ein Portier aus Berlin, und der Bruder wurden verhaftet.

Plündernung einer Eiſenbahnkafſe.

Treffurt, 7. Sept. Auf dem Bahnhof Wilhelmshaven
wurde die Statienskaſſe vollſtändig ausgeplündert. und zwar
in der Zeit, während der Stationsvorſteher ſich auf dem
Bahnſteig befand und eiren v abfertigte
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Turnen, 5piel und Sport
Hocrkey in Merſeburg.

Der Ballſpielverein Hohenzollern hatte
geſtern im Kaſino mit ſeinen Intereſſenten für Hockey eine
Beſprechung. Da genügend Spieler vorhanden, wurde be-
ſchloſſen, trotzdem ein eigener Platz noch nicht vorhanden iſt,
mit Aufſtellung und Ausbildung einer Mannſchaft zu be
ginnen. Die Ausbildung wird von einem bewährten Ber-
liner Spieler vorgenommen, fodaß eine ſachgemäße Erler-
nung garantiert wird. Es iſt beabſichtiat,
nächſten Sonntage hier in Merſeburg ein Werbeſpiel zwiſchen
auten Leipziger und Halleſchen Mannſchaften auszu-
tragen. Weitere Auskunft erteilt. Hochheimer, Poſtſtraße 31I,
Telephon 582. Auch werden Jntereſſenten zu der am Mitt-
woch, den 15. Sept. im Kaſino ſtattfindenden theoretiſchen
Beſprechung »ingeladen.

h Erſtes Halliſches Hocley-Sportfeſt des V. f. L. Halle 96
Die Hockey- Abteilung der V. f. L.-Halle 96 veranſtaltet am
nächſten Sontag ein großzügiges Propaganda-Spiel
auf dem Sportplatz am Zoo An den Weitkämpfen beteiligen
ſich ca. 100 Damen und Herren. Namhafte erſtklaſſige aus-
wärtige Vereine haben bereits ihr Erſcheinen zugeſagt ſo
u. a. die Damen-Elf vom Wacker- Leipzig. Sp.-Cl. Weimar.
Union-Sandersleben, ſowie die Herren- Mannſchaften vom
T. und Sp.-V.-Deſſau, 1. Sp.-V.-Jena, und Sp.-Cl.-Weimar.
Außerdem nehmen noch die 1. Damen und 1. Herren-Elf des
V. f. L. Halle 9 an den Wettkämpfen teil. Das Hockev-
Sportfeſt iſt die erſte und wohl auch die größte Veranſtal-
tung, welche in der Provinz Sachſen geboten wird. Die Lei-
tung liegt in den Händen des Herrn Fritz Burghardt, Moritz-
zwinger 18 II.h Hockey- Klub Halle. Unter dem Namen Hockev-
KlubHalke hat ſich in Halle ein neuer HockeyKlub ge-
bildet, dem eine Reibe bekannter VPerfönlichkeiten beitraten.
Die Uebungen finden vorläufig auf den Peißnitz-Plätzen ſtatt.

Der Halleſche Fußball-Klub Eintracht 07 beſchloß in
einer außerordentlichen Verſammlung den Uebertritt in den

V. M. B. V Sh Kranzſpielfeſt in Weifen es. Bei dem Kranzſvielfeſt
des M. T. V.- Weißenfels unterlag bei den Fau ſt b all

Wettkämpfen die erſte Mannſchaft des M. T. B.WeiFenfels gegen die techniſch vorzügliche Mann-
ſchaft der Turneriſchen Vereinigung M.erſe-
burg mit 34 33. Das ſpannende Treffen war das End
ſpiel: V. f. L. gegen Turneriſche-Vereinigung-Merſeburag, bei
dem erſtere mit 26 34 ſiegte. Jm Schlagaball hatten die
Mannſchaften des M. T. r und der Svörtv.Seminar- Naumburg kein Glück. SpP.-V. SeminarWeißen
fels ſiegte gegen die gleiche Mannſchaft des Naumburger Sp.
V. Seminar mit 70 47 und gegen M. T. V. 1 im Endſpiek
mit 68 42. Auch die 2. Mannſchaft konnte gegen M. T. n

das Spiel mit 95 59 für ſich entſcheiden. Die 2 zit
Mannſchaft des T. V. „Frieſen“ ſiegte gegen M. T. V.Mer
ſeburg 2 mit 38 392.
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